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Vorwort 
 

Hiermit wird das Heft Nr. 19 „Bodenfunde in Witterschlick - eine Materialsammlung mit 

Hinweisen auf die regionale und örtliche Vor- und Frühgeschichte“ der Reihe „Beiträge zur 

Geschichte von Witterschlick“ vorgelegt. 

Diese Thematik befasst sich mit Aspekten der regionalen und örtlichen Geschichte aus einer 

Zeit, von der uns hierzu keine speziellen schriftlichen Zeugnisse vorliegen. So gibt erst eine 

Urkunde vom 02.06.965 n. Chr. – als von vor etwa 1050 Jahren – einen schriftlichen Hinweis 

auf die Existenz von Witterschlick und seiner Kirche (BECKER, 1986, S. 24). 

Ohne Zweifel haben sich aber lange vor diesem Zeitpunkt Menschen in der Gegend 

aufgehalten, haben hier gesiedelt und gewohnt. Selbstverständlich haben sie Spuren 

hinterlassen, die durch Bodenfunde dokumentiert sind. Die in diesem Heft erfasste Zeitspanne 

erstreckt sich von der Altsteinzeit (hier: etwa 40 000 v. Chr.) bis ins hohe Mittelalter (hier: um 

1 200 n. Chr.). Selbstverständlich sind alle Angaben mit Unsicherheiten verbunden. 

Festzuhalten ist, dass es im Bereich von Witterschlick bislang nur ganz wenige gezielte 

archäologische Grabungen (zuletzt 2014 an der Schmalen Allee) gegeben hat. Die dennoch 

zahlreichen Funde sind Zufallsfunde oder Ergebnisse von Beobachtungen bei Aushubarbeiten 

oder sonstigen Grabungen. 

 

Ziel dieses Heftes Nr. 19 ist es – speziell für Witterschlick und Volmershoven-Heidgen – die 

dokumentierten Bodenfunde und die dazugehörigen Berichte sowie ergänzende Literatur 

zusammenfassend festzuhalten. Hierbei ist besonders hinzuweisen auf die Arbeit von Herrn 

Prof. Dr. Günther WALZIK (1989, S. 10 – 48) „Die Bedeutung der Bodenfunde für die Vor- 

und Frühgeschichte des Raumes Alfter“. 

Sie ist in diesem Heft von Seite 31 bis Seite 70 wiedergegeben. 

Eigene Kapitel sind der römischen Wasserversorgung innerhalb des Bereiches Witterschlick 

sowie von ihren Quellen in Witterschlick bis zum Legionslager in Bonn und auch dem 

Verlauf römischer Wege und Straßen in und bei Witterschlick gewidmet. 

 

Der Gemeinde Alfter, insbesondere Herrn Schmeken, und der Bibliothek des LVR-

Landesmuseums Bonn, Frau Rottmann, danke ich sehr für die hilfreiche Unterstützung bei 

meiner Recherche. Auch Herrn Studiendirektor Heinrich Schneider danke sehr. Er hat mir 

etwa 35 Fundberichte des LVR – Amtes für Denkmalpflege im Rheinland, Bonn, zugänglich 

gemacht. 

 

Eventuelle sachliche Ungenauigkeiten und auch Schreibfehler sind unbeabsichtigt und leider 

nicht immer vermeidbar. 

 

(Stand: 25.11.2014) 
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Ergebniszusammenfassung 
 

Obwohl Witterschlick (der Ort und die Kirche) in einer Urkunde vom 02.06.965 n. Chr. – also 

vor fast 1050 Jahren – erstmals schriftlich genannt wurde, belegen zahlreiche vor- und 

frühgeschichtliche Funde, dass auch schon viel früher in diesem Bereich Menschen gelebt und 

hier gesiedelt haben. Insoweit geht die Geschichte des Ortes sehr viel weiter in die 

Vergangenheit zurück. 

 

Der Fund eines mittelpaläolithischen Schabers in Oedekoven zeigt, dass bereits vor 

mindestens 45 000 Jahren altsteinzeitliche Jägergruppen im Rheinland anwesend gewesen 

sind (GECHTER-JONES u. TOMALAK, 2002). 

 

Aus der Jungsteinzeit (im Rheinland von ca. 5 600 bis 2000 v. Chr.) wurden im Raum 

Witterschlick Feuersteinbeile (mindestens vier Stück; Fundjahre: 1969, 1973, 1984, 1990) , 

Mahlsteinfragmente, Feuersteine, Feuersteinkernstücke, Feuersteinabschläge, Flintsplitter und 

auch vorgeschichtliche Scherben (der Bandkeramiker) gefunden. Sie sind Hinweise für eine 

erste Besiedlung durch frühe Viehzüchter und Ackerbauern. 

 

Funde aus der Bronzezeit (2 000 – 900 v. Chr.) sind für Witterschlick bislang nicht belegt. 

Jedoch soll auf die Fundstellen in Oedekoven im Bereich des heutigen Obi-Baumarktes 

hingewiesen werden. 

 

Aus Eisenzeit (Hallstatt- und Latènezeit - 900 – 50 v. Chr.), insbesondere die Zeit der Kelten 

(im Rheinland z. B. Eburonen) gibt es im Bereich Witterschlick und der Umgebung mehrere 

Bodenfunde; u. a. ein Knotenarmring, ein vorgeschichtlicher Reibstein (sogenannter 

Napoleonshut) und vorgeschichtliche Scherben. 

 

In der Zeit der Römer (etwa 50 v. Chr. – 320 n. Chr.) am Rhein wurden insbesondere die 

linksrheinischen Gebiete von den römischen Eroberern zusammen mit den restlichen Kelten 

und den einwandernden Germanen systematisch und umfassend erschlossen und besiedelt. 

Für den Bereich Witterschlick belegen dies zahlreiche Funde und sonstige Hinweise: 

 

 etwa 12 Trümmerstellen sowie weitere Indizien für Gebäude an 9 Stellen (WALZIG, 

1989, S. 25); Trümmerstellen zeigen Ziegel- und Scherbenstreuungen, Ziegeln, 

Ziegelbrocken, Sandstein, Schiefer. 

 eine Marsdarstellung gibt Hinweise auf eine Ansiedlung von Veteranen sowie 

 deren Landgüter (Villae). Es könnten etwa 3 bis 4 Landgüter gewesen sein: eines im 

Klausenfeld (in der Nähe des ehemaligen Bahnüberganges zum Klausenhäuschen – 

dort wurden 1967 Teile von deren Estrichfußboden gefunden); ein bis zwei Landgüter 

im Bereich der heutigen Heerstraße / Grüner Weg von Witterschlick bis Heidgen; 

vielleicht ein weiteres Landgut westlich des Buschkauler Weges (bei den heutigen 

Überlandleitungen). 

 Die dazu gehörige Wasserversorgungseinrichtungen (Brunnen, Leitungen) und  

 verschiedene Wege und Straßen (z. T. Verbindungswege vom dem Bonner Lager 

nach und von Trier). 

 Einzelne Dachziegel und auch Hypokausten. 

 Römische Gräber (Brandgräber; Urnengräber) z. T. mit Grabbeigaben 

(Bronzeschmucksachen, Urnen, Schalen). 

 Römische Münzen. 
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 Verschiedene Gebrauchsgegenstände (Mahlsteine, Tonkrüge, Teller, Becher, 

Scherben von Keramikgegenständen und Glaswaren). 

 

Zudem deuten örtliche Flurnamen (FlN) auf ehemalige römische Landgüter (Villae) hin. 

z. B. der Begriff Weiler = lat. villaris‚ zu einer villa, einem Landhaus gehörig.  

Er bezeichnet also nicht nur die Gebäulichkeiten, sondern auch das dazugehörige Land, d. 

h. die ganze Hofgemarkung. Manche der Weiler-FlN stehen mit römischen 

Siedlungsresten in Verbindung (DITTMAIER, S. 336 – 338). 

Das Witterschlicker Pachtregister von 1652 nennt unter dem Begriff „Weiler“: „am 

Giersberg oder Weiler (S. 42); im Giersberg oder Weiler (S. 42)“. 

FLAMME (2014, S. 151) erwähnt den Fundort eines Kreuzes „eine Wiese am Rasselberg 

(Op dem Wieler)“ = auf dem Weiler. 

Es könnte sich hier also um Hinweise auf ehemalige römische Landgüter (Villae) im 

Bereich des Ortsteiles Heidgen handeln. (vgl. auch TRENKLE, Heft Nr. 9, 2009, S. 95f) 

oder 

Rasselberg = aus dem Lateinischen „tumulus rasilis“ = ein von Menschenhand 

„geglätteter Hügel“ (JUNG, S. 11). 

[Auf dem Rasselsberg] 

[1903 - ESSER, S. 33, 35: im Rasselsberge in Volmershoven; am Rasselsberge] 

[1877: Auf dem Rasselsberg] (Flur 14) (südlich von Volmershoven). 

(TRENKLE, Heft Nr. 9, 2009, S. 83). 

 

Hinzuweisen ist noch auf ein besonderes Bauwerk aus dem 1. Jahrhundert n. Chr. auf dem 

Brüser Berg / Hardtberg (in der Nähe „An der Haeschmaar“). Es handelt sich dabei um die 

Wallanlage eines römischen Schanz-Übungslagers (ca. 100 m x 70 m) sowie die in 

Witterschlick beginnende Wasserleitung für das Legionslager Bonn; (GREWE, 2001, S. 

181 – 198). 

 

Eine frühe mittelalterliche Besiedlung dokumentieren Funde fränkischer Grabbeigaben (u. a. 

Gürtelschnalle aus Bronze, Teile einer Tonperlenkette), einer eiserne fränkischen 

Lanzenspitze sowie ein Abschnittswall auf dem oberen Rand des zum Hardtbach abfallenden 

Geländes des Hardtberges, oberhalb des Klausenhäuschens. 

Funde in Witterschlick von grau-blauen Kugeltöpfen 11. / 12. Jahrhundert und eines 

Töpferofens mit blau-grauen Kugeltöpfen aus dem 12. / 13. Jahrhundert n. Chr. zeigen 

Beispiele für einen mittelalterlichen örtlichen Wirtschaftszweig. 
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Zeittafel und Zuordnung der Bodenfunde 
(Quellen: Angaben des Ausstellungskataloges „Menschen – Zeiten – Räume; Archäologie in 

Deutschland“; 2002 sowie  

Fundberichte in den Bonner Jahrbüchern und des LVR – Amts für Denkmalpflege im 

Rheinland, Bonn; 

Hartmann, Johannes, Das Geschichtsbuch, 1964, Fischer Bücherei) 

 

Bei den zeitlichen Angaben handelt es sich hier um circa-Angaben. 

Die nachstehenden Funde stammen aus dem Gebiet Witterschlick und auch aus angrenzenden 

Orten. 

 

43 000 – 12 7000 v.Chr. Jung - Altsteinzeit (Jungpaläolithikum) 

Menschen von Cro Magnon, u. a. Klingenkulturen des Aurignacien, Perigordien, 

Magdalénien. 

Starke Beweglichkeit der Menschen; planmäßige Züge von Jagdhorden; Verwendung 

von Pfeil und Bogen, Wurfstab mit Harpune. 

 

 Alfter. Zu einem mittelpaläolith. Schaber aus Oedekoven s. J. GECHTER-JONES / 

D. TOMALAK, Arch. Rheinland 2002, 26f. 

(BJ, 204, 2004, S. 314). - Ältere und mittlere Steinzeit. 

 

 

12 000 – 9 700  v. Chr. Spät- / End – Altsteinzeit (Spätpaläolithikum) 

 

 

 

9 700 – 5 500 v. Chr.  Mittlere Steinzeit (Mesolithikum) 

Zähmung des Wildtieres zum Haustier; Veredlung von Wildgräsern zum Getreide; 

Steinbeile und Mikrolithen (Kleinwerkzeuge). Erscheinen der Keramik. 

 

 

 

5 600 – 2 000 v. Chr.  Jungsteinzeit  (Neolithikum) (in Süd- und Mitteldeutschland) 

Beginn der Landwirtschaft in Mitteleuropa; Bandkeramiker. 

 

 In einer Kies- und Sandgrube, etwa 500 m südsüdöstlich der Kirche in Volmershoven 

und 80 m östlich der Bahn in der Wegegabel nördlich Höhe 150,8, zeigen sich in der 

östlichen Grabenwand im Lehm Verfärbungen. In der abgestürzten Erde fanden sich 

zwei Mahlsteinfragmente aus Sandstein. Feuersteinabsplisse und Scherben, die 

nach mehreren Stücken mit Knubben und Henkelösen bandkeramisch sind.  

(BJ, 151, 1951, S. 162). - Mittlere- und jüngere Steinzeit. 

Ergänzender Bericht LVR – Amt für Denkmalpflege im Rheinland: 

Bandkeramische Scherben. 

„Herr Haberey berichtet weiterhin von Aufdeckung einer vorgeschichtlichen 

Grube mit zwei kleineren Pfostenlöchern (?). 

In der westlichen Kiesgrubenwand eine vorg. Grube und zwei kleine 

Pfostenlöcher. 23.02.1951 gez. Haberey.“ 
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 Alfter. Bei der Kiesgrube Weber, etwa 700 m südwestlich vom Bahnhof der 

Vorgebirgsbahn, wurde am Rand der Mittelterrasse das Oberteil eines spitznackigen 

hellgrauen Feuersteinbeiles mit ovalem Querschnitt aufgelesen; … (BJ, 165, 1965, S. 

412). – Jungsteinzeit. 

 

 „13.Witterschlick   Neolithischer Fundplatz 

200 m SO HP 150,8 und 340 m OSO HP 157,9. 

Auf dem ebenen, lehmig-kiesigen Gelände im Ortsteil Volmershoven östlich des 

Hünnesbaches fand sich eine schwache Feuersteinstreuung, ein auf zwei Seiten 

benutztes Schleifwannenbruchstück und einzelne Scherben. In der Kiesgrube bei HP 

150,8 wurde eine bandkeramische Grube beobachtet. 

Bonn, den 18.03.1968 Groß“ (Bericht LVR – Amt für Denkmalpflege im 

Rheinland). 

 

 „17. Witterschlick   Feuerstein – vorgesch. Scherben 

640 m NO HP 162,0 und 350 m SW TP 170,8. 

Auf dem nach Westen geneigten lehmig-kiesigen Gelände fand sich ein Feuerstein 

und einzelne vorgeschichtliche Scherben. (Fundstelle in der Flur 

‚Mauschhecksmaar‘). [Maushecksmaar] 

Bonn, den 18.03.1968 Groß“ (Bericht LVR – Amt für Denkmalpflege im 

Rheinland). 

 

 „Witterschlick  Feuersteinbeil; römische Trümmerstelle 

600 m SW TP Kirche Witterschlick und 420 m S HP 144,0. 

In der Flur ‚Am Gärtchen‘ nördlich des Lüsbüchelweges fand sich auf dem schwach 

nach Osten geneigten lehmig-kiesigen Gelände eine mittlere römische Ziegel- und 

Scherbenstreuung (auch Hypokausten). Am westlichen Rand der römischen 

Fundstelle fand sich ein kleines Feuersteinbeil. 

Bonn, den 23.04.1969 Groß“ (Bericht LVR – Amt für Denkmalpflege im 

Rheinland). 

 

 „Witterschlick   Feuersteinkernstück 

320 m NW HP 161,3 und 540 m NO HP 163,3. 

In der Flur ’Am Fleisweiher‘ fand sich auf dem nach Süden geneigten lehmig-kiesigen 

Gelände ein Feuersteinkernstück. 

Bonn, den 23.04.1969 Groß“ (Bericht LVR – Amt für Denkmalpflege im 

Rheinland). 

 

 Alfter. Nördlich der Witterschlicker Allee fand der Schüler G. Machein ein Beil aus 

dunkel- bis mittelgrau geflecktem, mattem Feuerstein.  

(BJ, 173, 1973, S. 374). - Jüngere Steinzeit. 

 

 Alfter. Am Rand eines Ackers fand Herr Verbeck, Alfter-Impekoven, in Oedekoven 

ein spitznackiges, grau geflecktes Feuersteinbeil.  

(BJ, 174, 1974, S. 582). - Jüngere Steinzeit. 

 

 Bonn. In Röttgen (Staatsforst Kottenforst, Abt. 68) wurde auf einer sehr flachen 

Erhebung das Nackenstück eines walzenförmigen Basaltbeils (L. noch 12,4 cm) und 

ein Feuersteinabschlag gefunden. 

(BJ, 176, 1976, S. 388). - Jüngere Steinzeit. 
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 Alfter. G. Bönig fand auf einem Acker einen brotlaibförmigen Mahlstein-Unterlieger 

aus Mayener Basaltlava; … 

(BJ, 177, 1977, S. 672). - Jüngere Steinzeit. 

 

 Alfter. Birrekoven. H. P. Velten, Alfter, fand bei Gartenarbeiten an der Staffelsgasse 

einen aus schwarzem, schiefrigem Gestein bestehenden, an den Breitseiten und am 

Nacken beschädigten Setzkeil.  

(BJ, 178, 1978, S. 682, 683). - Jüngere Steinzeit. 

 

 Alfter. Nordöstlich des Sportplatzes fand W. Göttner ein Steinbeil. Das Gerät aus 

grauem Feuerstein weist einen annähernd spitzovalen Querschnitt auf. Schneide und 

Nacken sind alt abgebrochen. … 

(BJ, 183, 1983, S. 605). - Jüngere Steinzeit. 

 

 Alfter. Im Ortsteil Witterschlick wurde von dem Schüler D. Kolten, Witterschlick, am 

Bahndamm ein Steinbeil aus dunkelbraunem Feuerstein mit hellgrauen 

Einsprengseln geborgen. … 

(BJ, 184, 1984, S. 574, 575). - Jüngere Steinzeit. 

 

 Swisttal. In der Gemarkung Buschhoven fand A. Gerighausen, Flerzheim, auf dem 

Acker ein 12,3 cm langes, 6,6 cm breites und 2,7 cm dickes Beil aus braungelblichem, 

geflecktem Feuerstein. …  

(BJ, 190, 1990, S. 447). – Jungsteinzeit. 

 

 Alfter. 600 m südwestlich der Kirche von Witterschlick fand M. Groß am 23.04.1969 

in der Flur ‚Am Gärtchen‘, nördlich des Lüsbacher Weges, auf dem schwach nach 

Osten geneigten, lehmig-kiesigen Gelände die noch 8,8 cm lange Schneidepartie eines 

wohl aus Lousbergflint gefertigten Beiles. 

Der Fundort liegt am westlichen Rand einer römischen Trümmerstelle.  

(BJ, 192, 1992, S. 332, 342). – Jungsteinzeit. 

 

 Bonn. Im Bereich eines bekannten römischen Übungslagers in Lengsdorf wurde eine 

Grube mit neolithischer Keramik und sonstigen Artefakten der Michelsberger Kultur 

entdeckt. Besonders zu erwähnen sind ein Backteller und ein Steinbeil. 

(BJ, 201, 2001, S. 381). - Jüngere Steinzeit. 

 

 Alfter. Straßenbau (K 12a) in Oedekoven zur Umgehung von Lessenich, Messdorf u. 

Dransdorf. Arch. Begleitung durch Ges. für Arch. Baugrund-Sanierung mbH. Zwei 

vorgesch. Siedlungsgruben. Verfüllungen enthielten vorgesch. Wandscherben, 

Brandlehmbröckchen, Holzkohleflitter u. vereinzelte Gerölle. (BJ, 205, 2005, S. 

299). – Jüngere Steinzeit. 

 

 

2 000 – 900 v. Chr.   Bronzezeit 
 Alfter. Grabung durch Ges. für Arch. Baugrund-Sanierung mbH wegen geplanten 

Neubaues eines Gotteshauses der Zeugen Jehovas in Oedekoven. Im nw. Teil des 

Planungsgebiets, in einer Tiefe von ca. 0,7 m, zwei metallzeitliche Gruben 

(Erhaltungst. 0,45 m bzw. 0,25 m). In der einen Grubenfüllung vorgesch. Scherben, 

hauptsächlich geschlickerte Waren. … Anscheinend metallzeitl. Fragmente eines 
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kleinen flachbodigen Napfes mit eingestochener Linienverzierung, die an 

stichbandkeram. Motive erinnert, evtl. spätbronzezeitl. oder jünger. (BJ, 204, 2004, S. 

318). – Bronzezeit. 

 

 Alfter. 2. Untersuchung wegen Erweiterung des Obi-Baumarktes Oedekoven. Im n 

Teil des Plangebietes in 0,8 m – 0,9 m T. vorgesch. Pfostengruben, Gruben u. 

fundamentgrabenartige Verfärbungen. Ca. 0,5 m mächtiges Kolluvium [lat.: das 

Zusammengeschwemmte] mit vorgesch. u. einer römischen Gefäßscherbe. Einzelne 

Pfostengruben. Keine Bauzusammenhänge erkennbar. Siedlungsgrube mit vorgesch. 

Keramik, darunter RS eines sog. Breitbechers ….  

– Im nw Teil des Plangebiets wurden in ca. 1 m Tiefe z. T. mit Brandschutt verfüllte 

Gruben u. Grubenkomplexe mit Scherben von Gefäßkeramik (Latène C/D) 

freigelegt. Überwiegend hohe geschlossene Formen, sog. Fässer / Tonnen, zumeist mit 

verdickten Rändern, sowie Schalen ebenfalls mit verdickten Rändern. … 

(BJ, 205, 2005, S. 304). – Bronzezeit. 

 

 

900 – 50 v. Chr.  Eisenzeit (Hallstatt- und Latènezeit) 
Insbesondere die Zeit der Kelten (im Rheinland z. B. Eburonen). 

 

 Gielsdorf. Auf dem Grundstück 422/24 in Flur 8, etwa 470 m südsüdwestlich der 

Kirche und etwa 190 m südöstliche TP 159,6, wurde bei Ausschachtungsarbeiten eine 

Grube mit humoser Füllung, die vorgeschichtliche Scherben und 

Hüttenlehmbröckchen enthielt, angeschnitten. … vielleicht handelt es sich um 

eisenzeitliche Siedlungskeramik.  

(BJ, 168, 1968, S. 454). - Hallstatt- und Latènezeit. 

 

 „Witterschlick   vorgeschichtliche Scherbe 

250 m NNO HP 161,1 und 660 m SO TP Kirche Witterschlick. 

Westlich der Bonner Straße fand sich auf dem nach Westen zum Hardtbach geneigten 

kiesig-lehmigen Gelände eine vorgeschichtliche Scherbe. 

Bonn, den 29.04.1970 Groß“ (Bericht LVR – Amt für Denkmalpflege im 

Rheinland). 

 

 Alfter. Gielsdorf. Im Bereich einer bereits bekannten Siedlungsstelle (Bonner Jahrb. 

168, 1968, 454) wurde im Westprofil einer Baugrube im Eichenweg, eine 

muldenförmige Grube von 0,66 m T. und 1,30 m oberer Breite beobachtet. Die 

Fundstelle liegt auf der Hochterrasse der Ville …. Neben grob geschlickten und 

geglätteten Wandscherben, davon eine mit weißem Überzug, enthielt sie eine 

Wandscherbe mit tiefer Rillenverzierung, eine Wandscherbe mit schwach 

eingedrückter Ringabrollung und die Randscherbe einer Schale mit rötlichgelber 

gegl. Oberfl.  

(BJ, 180, 1980, S. 663, 665). - Zeitstellung: Hallstatt D. 

 

 Alfter. Am Ostabfall des Vorgebirges fand W. Göttner, Alfter, auf einem Acker eine 3 

m im Durchmesser betragende Verfärbung. Sie enthielt viel Rotlehm und Keramik. 

Bei den etwa zwei Dutzend Scherben handelt es sich um lederbraune bis schwärzliche 

Fragmente von flachbodigen Schalen und Schüsseln. Sie gehören der späten 

Hallstattzeit an. 

(BJ, 183, 1983, S. 619). - Hallstatt- und Latènezeit. 
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 Alfter. Westlich des Ortsteiles Gielsdorf wurde auf dem Plateau des Vorgebirges, etwa 

80 m westlich der Höhe 159,6, ein vorgeschichtlicher Reibstein, ein sog. 

Napoleonshut,  gefunden.  

In diesem Zusammenhang sei auf eine hallstattzeitliche Siedlung etwa 250 m 

südöstlich und einen Hügel noch unbestimmter Zeitstellung etwa 330 m nordöstlich 

der Fundstelle hingewiesen (Bonner Jhrb. 168, 1968, 454 und 180, 1980, 663). 

(BJ, 185, 1985, S. 458). - Hallstatt- und Latènezeit. 

 

 Swisttal. In der Gemarkung Morenhoven fand A. Gerighausen, Flerzheim, im Distrikt 

‚Auf dem Richterberg‘ das Fragment eines hellgrün patinierten bronzenen 

Knotenarmringes der Frühlatènezeit. Der Fundort liegt im Bereich eines bekannten 

römischen Siedlungsplatzes. 

(BJ, 189, 1989, S. 390). - Hallstatt- und Latènezeit. 

 

 Swisttal. An einem Ackerrand südöstlich von Buschhoven entdeckte A. Gerighausen, 

Flerzheim, einen an die sekundäre Fundstell verlagerten Reibstein aus Basaltlava in 

Gestalt eines Napoleonshutes von 43 cm Länge, 19,0 cm Breite und 23,0 cm Höhe. 

Eine Seite und die Hälfte der Reibfläche sind modern beschädigt; die übrigen Seiten 

weisen saubere Pickung auf. Nach allen Kriterien ist das Stück in die Frühlatènezeit 

zu datieren. 

(BJ, 190, 1990, S. 456, 458). - Hallstatt- und Latènezeit. 

 

 

50 v. Chr. – 350 n. Chr.   Römerzeit am Rhein 

Römer zusammen mit „Resten“ der Kelten (gallo-römische Kultur) und 

germanischen Stämmen (z. B. Ubier, später Franken). 

 

 „Vor einigen Wochen sind östlich von Witterschlick beim Eisenbahnbau Reste 

römischer Ansiedlungen zu Tage getreten, z. B. eine Wasserrinne, welche auf die 

Nähe einer Straße hindeuten.“ (Bericht LVR – Amt für Denkmalpflege im Rheinland; 

BJ, 66, 1879, S. 87). - Römische Zeit. 

 

 „ … Heidchen ist ein ärmliches Dorf, in welchem seit langer Zeit römische Münzen, 

sogenannte Heidenköpfe gefunden werden, von denen ich an Ort und Stelle einen 

Gordian und eine Salonina, Rv. Juno regina erhielt, welche vielleicht auf römische 

Benutzung der Strasse noch in der Mitte des 3. Jahrhunderts n. Chr. hinweisen.“ 

(BJ, 82, 1886, S. 48). – Römische Zeit. 

„In Heidgen werden seit langer Zeit römische Münzen gefunden; sog. Heidenköpfe.“ 

(Bericht LVR – Amt für Denkmalpflege im Rheinland). 

 

 „Witterschlick   Bronzestatuette und Münze 

Fund bei Ausschachtung eines Kellers. 

Im März 1888 wurde bei Ausschachtungen eines Keller in mäßiger Tiefe eine 

Bronzestatuette gefunden, in einer Entfernung wurden Münzen gefunden.“ (Bericht 

LVR – Amt für Denkmalpflege im Rheinland) (siehe auch: IHM, Max 4. Die 

Broncestatuette des Mars; BJ, 87, 1889, S. 27 – 32). – Römische Zeit. 

 

 … einige Frührömische Gräber zwischen Witterschlick und Heidgen … bei einer 

dort gelegenen Tongrube gefunden … Es wurden mehrere Urnengräber im Oktober 
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1907 ausgegraben, die ein besonderes Interesse dadurch besitzen, dass die römischen 

Urnen mit Schalen von roher einheimischer Form und Machart zugedeckt waren ..; sie 

enthielten außer den Knochen noch einige kleine Bronzeschmucksachen. Die 

Gräber, die etwa der Mitte des ersten Jahrhunderts nach Christi angehören, 

umgaben einen durch starke Kohlen- und Ascheschichten erkennbaren 

Leichenbrandplatz. 

(BJ 118, 1909, S. 130). – Römische Zeit. 

 

 Endlich ein Brandgrab aus Heidgen bei Witterschlick mit drei weissen Tonkrügen, 

einem Teller und einem Becher. 

(BJ, 123, 1916, Beilage S. 78).– Römische Zeit. 

 

 23. Auf der Tongrube H. J. Braun im Kottenforst in der Gemarkung Witterschlick, 

Flur 17 „auf dem Brand“, wurde rund 200 m südlich trig. Punkt 170,8 beim Abraum 

für Tonbau ein römischer Brunnen abgebrochen. … In diesem Brunnen fand man 

römische Keramik, ebensolche und römische Dachziegel auf dem umliegenden 

Gelände beim Abraum. 

(BJ, 132, 1927, S. 278, 279). – Römische Zeit. 

 

 Witterschlick. Am Nordrand einer Kies- und Sandgrube, etwa 500 m südsüdöstlich der 

Kirche Volmershoven und 80 m östlich der Bahn nördlich Höhe 150,8 m wurde ein 

römisches Brandgrab zerstört…. Es fanden sich nur noch einige Scherben und 

Leichenbrandreste; weitere Beigaben gingen verloren. 

(BJ, 151, 1951, S. 203). – Römische Zeit. 

 

 Witterschlick. Eine römische Trümmerstätte erstreckt sich in den Garten unseres 

Museumsaufsehers Herrn Johannes Lichtenthal. Sie liegt nördlich des Ortes, beginnt 

etwa 50 m südlich der Höhe 197,5 (das ist der Bahnübergang) und erstreckt sich 

beiderseits des Bahndammes etwa300 bis 400 m in südliche Richtung, quer dazu ist 

sie etwa 200 m breit. Römische Ziegelbrocken, hin und wieder Scherben geben ihre 

Ausdehnung an. Beim Tiefergraben stößt man allenthalben auf Steinpackungen und 

Mauerbrocken. …  

(BJ, 155/56, 1955/56, S. 496). – Römische Zeit. 

Ergänzender Bericht LVR – Amt für Denkmalpflege im Rheinland: 

„Witterschick. 120 m sö des Klausenweges, hinter dem Haus Nr. 26. Auf dem oberen 

Rand des nach Osten zum Hardtbach geneigten Geländes (Löß) fand sich in einem 

kleinen Aufschluß ein Estrichfußboden einer römischen Villa. – 07.08.1967 Groß.“ 

 

1967 - 1970 Berichte LVR – Amt für Denkmalpflege im Rheinland: 

 „8. Witterschlick – Nettekoven Römische Trümmerstelle 

620 m sw HP 155,7 und 640 m so HP 111,2 in der Flur ‚Im Klausenfeld’ fand ich auf 

dem nach Nordosten zum Hardtbach geneigten lehmigen Gelände einzelne 

kleingeriebene römische Scherben und Ziegeln.  Groß“ 

 

 „9. Witterschlick   Römische Trümmerstelle 

380 m wsw HP 144,0 in der Flur ‚Buschkaulen‘ fand ich unter der Hochspannung auf 

dem oberen Rand des nach NO geneigten lehmig-sandigen, stark angekiesten Gelände 

eine schwache römische Ziegel und Scherbenstreuung.  Groß“ 
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 „10. Witterschlick   Römische Trümmerstelle 

830 m s HP 163,2. Auf dem ebenen, teilweise stark angekiesten lehmigen Gelände 

eine sehr dichte römische Ziegel-Sandstein- und Scherbenstreuung. 

Auffallend war die große Anzahl von Faß- und Dolium-Bändern. 

Bonn, den 03.02.1967  Groß“ 

 

 „11. Witterschlick   Römische Trümmerstelle 

520 m sö HP 163,2 und 1000 m nw HP 157,6. 

Auf dem ebenen (auf beiden Seiten schwach zum Bach geneigt) angekiesten-lehmigen 

Gelände beiderseits eines kleinen Baches eine sehr dichte römische Ziegel- und 

Scherbenstreuung sowie einzelne Sandstein. 

Bonn, den 03.02.1967  Groß“ 

 

 „12. Witterschlick   Römische Trümmerstelle 

360 m NNW; HP 166,6 und 520 m SSO TK 530,8 Godesberg. 

Östlich der Ortsteile Heidgen steht am Westrand des Kottenforstes, auf leicht erhöhten 

lehmig-kiesigen Gelände, eine sehr dichte römische Ziegel- und Scherbenstreuung, 

viel Felsgestein, Mörtel und Schiefer. Einige auf der Fundstelle beobachtete Mulden 

sind auf Bergschäden zuführen (Tonabbau), 

Bonn, den 16.10.1968  Groß“ 

 

 „14. Witterschlick   Römische Trümmerstelle 

340 m NW TP 170,8 und 370 m SW HP 166,6. 

Auf dem nach W geneigten lehmig-kiesigen Gelände zu beiden Seiten des Weges 

Heidgen-Bahnhof Kottenforst fand sich eine dichte römische Ziegel- und 

Scherbenstreuung sowie einzelne Scherben und viele Feldsammelseine. 

(Ortsteil Volmershoven). 

Bonn, den 18.03.1968  Groß“ 

 

 „15. Witterschlick   Römische Trümmerstelle 

460 m W TP 170,8 und 610 m SO HP 157,6. 

Auf dem kaum sichtbar nach Westen geneigten lehmig-kiesigen Gelände fand sich 

eine ausgedehnte römische Trümmerstelle mit sehr viel Ziegeln, Sandstein, Schiefer 

und Scherben. (Die Fundstelle liegt in der Flur ‚In der Modersmaar‘). 

Bonn, den 18.03.1968  Groß“ 

 

 „16. Witterschlick   Römische Ziegel und Scherben 

500 m ONO HP 161,1 und 640 m NNW HP 162,0. 

Auf dem ebenen lehmigen, schwach angekiesten Gelände nördlich einer aufgelassenen 

Kiesgrube fanden sich einzelne römische Ziegel und Scherben. In den 

Abbruchkanten der Grube wurden keine Verfärbungen oder Funde beobachtet. Das 

umliegende Gelände liegt unter Wiese bzw. Wald. 

Bonn, den 18,03.1968  Groß“  

 

 „18. Witterschlick   Vorgesch. und römische Scherben und Ziegel 

280 m NNO HP 162,0 und 730 m SO HP 161,1. 

In der Flur ‚ Am Bergerort‘, nördlich der Flerzheimer Allee und dem Bahnhof 

Kottenforst fanden sich auf eine Länge von ca. 250 m und einer Breite von 10 m von 

N nach S eine schwache römische Ziegelstreuung und vereinzelt Scherben. In der 
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Mitte bei den angegebenen Koordinaten fand ich noch einzelne vorgeschichtliche 

Scherben. 
Bonn, den 18.03.1968  Groß“ 

 

 „19. Witterschlick   Römisches Grab 

135 m östlich der Friedhofskapelle. 

Auf der Nordseite des Klausenpfades wurde bei Planierungsarbeiten einer Zufahrt für 

den Friedhof ein römisches Brandgrab gefunden. Meldung von Herrn Lichtenthal. 

Bei einer Besichtigung der Fundstelle wurden folgende Beobachtungen gemacht: 

Das Grab fand sich in ca. 60 cm Tiefe und hatte eine langovale Form. Die Gefäße 

fanden sich im westlichen Teil der Grube. In einer NW der ersten gelegenen Grube 

fand sich ausser Holzkohle nur eine Münze. 

Bonn, 03.05.1968   Groß“ 

 

 „Witterschlick  Feuersteinbeil; römische Trümmerstelle 

600 m SW TP Kirche Witterschlick und 420 m S HP 144,0. 

In der Flur ‚Am Gärtchen‘ nördlich des Lüsbüchelweges fand sich auf dem schwach 

nach Osten geneigten lehmig-kiesigen Gelände eine mittlere römische Ziegel- und 

Scherbenstreuung (auch Hypokausten). Am westlichen Rand der römischen 

Fundstelle fand sich ein kleines Feuersteinbeil. 

Bonn, den 23.04.1969  Groß“ 

 

 „Witterschlick  vorgeschichtliche Scherben, römische Trümmerstelle 

320 m NO HP 161,1 und 880 m SO HP Kirche Witterschlick. 

Gleich östlich  der Bonner Straße in der Flur ‚In Schmitz Heidebenden‘ fand sich auf 

dem nach Westen und Norden geneigten angekiesten Lehm eine ausgedehnte 

römische Ziegel- und Scherbenstreuung sowie größere Feldsammelsteine. Im 

nördlichen Teil der Fundstelle fand sich eine schwache vorgeschichtliche 

Scherbenstreuung. 

Bonn, den 29.04.1970  Groß“ 

 

 „Witterschlick   Römische Trümmerstelle 

180 m O HP 172,4. 

Gleich südlich der B56, im nördlichen Teil der Jagen 167 fanden sich im Aushub eines 

Entwässerungsgrabens eine schwach römische Ziegelstreuung, Schiefer, ortsfremde 

Steine und eine Scherbe. Nach Angaben von Waldarbeitern sollen hier schon früher 

viele Ziegel und große Steine gefunden worden sein (Gelände ist aufgeforstet und 

zugewachsen). 

Bonn, den 01.09.1970  Groß“ 

 

 Alfter. In der ehemaligen Kiesgrube Ippendorf, gleich westlich der Vorgebirgsbahn, 

wurde ein ausgeraubtes römisches Ziegelplattengrab entdeckt….  

(BJ, 170, 1970, S. 362). – Römische Zeit. 

 

 Alfter. Auf einem Acker westlich Witterschlick fand H. Manns eine Häufung von 

römischen Ziegelresten und Scherben. Es wurden einige Rundfragmente in Herzform 

(Niederbieber 89) und Sichelform (Alzei 27, Mayener Ware) aufgelesen, die zu 

Töpfen gehören; ferner solche, die von Schüsseln mit nach innen verdickter Lippe 

stammen (Alzei 28). 

(BJ, 179, 1979, S. 694, 695). – Römische Zeit. 
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 Alfter. Bei Erdarbeiten  im Ortsteil Oedekoven am ‚Tempelhof‘ wurden vor einigen 

Jahren 7 römische Gefäße geborgen. Sowohl der gute Erhaltungszustand als auch die 

für die Grabausstattung  typische Kombination von Gefäßformen deuten darauf hin, 

dass sie aus zerstörten römischen Körpergräbern stammen. 

(BJ, 181, 1981, S. 532 – 534). - Römische Zeit. 

 

 Alfter. Auf dem Grundstück von H. Grunewald, Alfter, wurden bei Bauarbeiten 

Gräber angeschnitten; bereits 1955 waren hier Gräber aufgedeckt worden (Bonner 

Jahrb. 159, 1959, 432). Es ließen sich in einer Baugrube zwei parallel zueinander 

angeordnete Grabgruben erkennen, die etwa 1,15 m tief in den gewachsenen 

Lehmboden eingegraben waren. …  

Aufgrund der Funde kann als gesichert gelten, dass es sich um spätrömische 

Körpergräber aus dem 4. Jahrh. handelt. 

(BJ, 182, 1982, S. 481). - Römische Zeit. 

 

 Alfter. Im Herbst 1973 fand der Landwirt J. Hennes, Alfter, beim Anlegen einer 

Selleriemiete in der Flur 15 ‚Unter dem Bonner Weg‘ in ca. 0,80 m Tiefe ein 

Brandgrab. Nähere Fundumstände sind nicht bekannt; die Urne enthielt 

Leichenbrand und wohl ein paar kleine Wandscherben. … Damit ist eine 

elbgermanische Bestattung der frühesten Kaiserzeit aus dem linksrheinischen Raum 

faßbar, die mit der unter Tiberius im Jahre 8 v. Chr. erfolgten Übernahme 

elbgermanischer Bevölkerungsteile auf der linken Rheinseite zusammenhängen kann 

(…)  

(BJ, 183, 1983, S. 632, 633). - Germanische Kultur der römischen Kaiserzeit. 

 

 Alfter. Unter einer umgestürzten Tanne im Kottenforst südlich der Flerzheimer Allee 

fand W. Kabelow, Wachtberg, römische Leistenziegelbruchstücke. 

(BJ, 186, 1986, S. 598). - Römische Zeit. 

 

 Alfter. Baubegleitung am Lessenicher Weg. Bei Ausschachtungsarbeiten zwei 

neuzeitl. Gruben u. sieben röm. Brandgrubengräber freigelegt In allen Gräbern an 

der Sohle stark holzkohlenhaltige Schicht mit Leichenbrand, Nägeln (wahrscheinlich 

vom Totenbett) u. verbrannter Keramik. Versiegelungsspuren wohl von einem 

Bustum. An einer Grabgrube vorgelagerte Ziegelsetzung, Schälchen Drag. 27, 

Innenstempel „NEBBVI(E?)E(F?)“ u. Öllämpchen Loeschke XI. Belegung des 

Gräberfeldes vermutl. im 1. u. 2. Jh. n. Chr. – Ca. 100 m sw gelegene Fundstelle mit 

Hinweisen auf Baustrukturen. Außerdem Sesterz (Mitte 2. Jh.),  wahrscheinlich im 

Zusammenhang mit den Gräbern. Es ist zu erwarten, dass sich das Gräberfeld nach S 

u. W. fortsetzt. 

(BJ, 206, 2006, S. 259). – Römische Zeit. 
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ab etwa 500 n. Chr.   frühes Mittelalter 

 

 Witterschlick. Gürtelschnalle aus Bronze und Teile einer Tonperlenkette aus einem 

fränkischen Grabe bei Witterschlick, … 

(BJ, 124, 1917, S. 69). – fränkische Zeit. 

ergänzend: Bericht LVR – Amt für Denkmalpflege im Rheinland 

34. Witterschlick. An der Bahnlinie bei Kilometer 8,850 wurden fränkische 

Grabbeigaben gefunden. 

 

 Witterschlick. Eine beim Neubau Lützenkirchen, Ecke Rennweg und Esserstraße, etwa 

100 m südöstlich Höhe 140,7 gefundene eiserne Lanzenspitze kam in das 

Landesmuseum. (BJ, 155/56, 1955/56, S. 539). 

Eiserne Lanzenspitze, L. noch 24 cm, wohl fränkische … 

(BJ, 155/56, 1955/56, S. 415). 

 

 Alfter. Bei der Ausschachtung für die Kanalisation in der Dechant-Bergenestraße stieß 

der Besitzer des Hauses 22, Herr Grunewald, auf menschliche Skelettreste. … ein 

eiförmiger Becher aus hellgrünem durchsichtigem Glas; H 5,8 cm aus 

spätrömische Zeit; sie kommen auch noch im frühen 5. Jahrhundert vor ; … ein 

weiterer durchsichtig-grüner Glasbecher, 

Sie stammen an Hand geschlossener Grabfunde in die ersten Jahrzehnte des 5. 

Jahrhunderts. 

(BJ, 159, 1959, S. 432). – fränkische Zeit. 

 

 Alfter. In Oedekoven fand V. Stradal, Bonn, eine bronzene Kreuzemailscheibenfibel, 

Variante mit Grubenemail, sich verbreiternden Armen u. halbrunden Zwischenfeldern 

(2. Hälfte 9. Jh. – 10. Jh.). 

– Außerdem ein Kleinerz des Arcadius, 383 – 408, Av. Kaiser n. re., Rv. abgegriffen, 

stark bestoßen, u. die Hälfte eines rechteckigen bronzenen Gürtelbeschlags mit 

ausgezogenen Ecken des 2. Jhs. (B 2,2 cm; erh. I., 2,0 cm; Blechst. 0,1 cm).  

(BJ, 204, 2004, S. 336). – Fränkische Zeit. 

 

 Frühmittelalterlicher Abschnittswall. 

II. TK 5308 Bad Godesberg: r 25 72 960; h 56 18 500. Rund 900 m NO TP Kirche 

Witterschlick und 600 m NNW H. 157,0. 

VII. Auf dem oberen Rand des nach W zum Hardtbach abfallenden Geländes des 

Hardtberges befindet sich eine aus Wall und vorgelagertem Graben bestehende 

Befestigung von etwa 100 x 80 m Dm. … (JANSSEN, Teil II, 1975, BN 174). 

 

ab etwa 800 n. Chr.   Hochmittelalter 

 

 Witterschlick. Auf dem Grundstück Peter Häger, Duisdorfer Str. 3 wurde bei 

Ausschachtungsarbeiten ein frühmittelalterlicher Keller angeschnitten. In seiner 

Füllung wurden blaugraue Kugeltopfscherben mit nach außen schräg 

abgestrichenen, profilierten Rändern und helltonige Ware Pingsdorfer Art gefunden. 

(BJ, 160, 1960, S. 522). - Zeitstellung 11. – 12. Jahrhundert. 

 

 Witterschlick. Mittelalterlicher Töpferofen mit Scherbenfunden und mit blau-

grauen Kugeltöpfen. 

(BJ, 159, 1959, S. 454 – 458). - Ende des 12. – Anfang des 13. Jahrhunderts. 
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Fotos von der Sammlung Arenz 
zur Veranschaulichung von Bodenfunden aus dem Raum Alfter 

(Fotos: Dr. Klaus Trenkle, aufgenommen am 27.10.2014) 

 

 

Die umfangreiche Sammlung des ehemaligen Bürgermeisters Heinrich Arenz mit 

vorgeschichtlichen, römerzeitlichen und fränkischen / mittelalterlichen Bodenfunden kam 

nach seinem Tod in den Besitz der Gemeinde Alfter und ist im Rathaus in Oedekoven 

ausgestellt. 

Diese Funde sollen überwiegend aus dem Bereich der heutigen Gemeinde Alfter 

stammen. Einige Funde stammen aus Bonn und auch Duisdorf. In der Regel lassen sich die 

einzelnen Funde keinem speziellen Fundort mehr konkret zuordnen, da das Fundort-

Verzeichnis von Herrn Arenz nicht in den Besitz der Gemeinde Alfter gekommen ist. Herr 

Arenz wollte damit eventuelle Raubgrabungen verhindern. 

Es ist sicher davon auszugehen, dass verschiedene Funde der Sammlung Arenz in den 

Berichten der Bonner Jahrbücher beschrieben sind. Sie fallen dort unter den Hinweis: 

Verbleib: Privatbesitz. 

 

Nachfolgende Fotos zeigen einige charakteristische Funde aus der Sammlung Arenz, wobei 

sich die Beschreibungen der Objekte an den jeweiligen Angaben in der Sammlung 

orientieren: 

 

 

 

 

Vorgeschichtliche Funde 

 

 

Steinzeit – Jungsteinzeit (Neolithikum) 

 

 

 
Setzkeil 
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vgl. Bonner Jahrbücher, 178, 1978, S. 683 

Aus dem Jahresbericht 1976, S. 682, 683 Jüngere Steinzeit 

Alfter, Birrekoven. H. P. Velten, Alfter, fand bei Gartenarbeiten an der Staffelsgasse 

einen aus schwarzem, schiefrigem Gestein bestehenden, an den Breitseiten und am 

Nacken beschädigten Setzkeil. L 13,7 cm; gr. Br. 6 cm (Abb. 2,1). – Verbleib: 

Privatbesitz. 
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Steinbeil 

 

 

Römische Zeit (1. bis 4. Jahrhundert n. Chr.) 

 

 
Römischer Matronenstein (1. – 3. Jh. n. Chr.) 
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Römische Bausteine 

 

 
Römische Dachziegel 

Mitte: mit Stempel – Legion I Flavia Minervia 

rechts: mit Wolf- / Hundepfotenabdrücken 
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Dachziegel mit Stempel (Legion I Flavia Minervia) sowie 

abgerundete Deckziegel (vorne) 

 

 
große Fußbodenplatte 

rechts unten: runde Hypokaustensteine für eine Fußbodenheizung 

vorne: handliche Schleuderkugeln für militärische Zwecke 
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große Schleuderkugeln (für militärische Zwecke) 

(möglicherweise auch aus dem Mittelalter) 

 

 
Teile römischer Mühlsteine 

1. Jh. n. Chr. 
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Hufeisen (vermutlich für Maultiere) 

2. bis 4. Jh. n. Chr. 

 

 

 

 

 
Römische Tapferkeitsmedaille 
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Römische Öllampe aus Bronze in der Form eines Fußes (1. Jh. n. Chr.) 

 

 
Römische Öllampen aus Ton (1. – 2. Jh. n. Chr.) 
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Römische Amphore für Wein, Öl oder Saucen (1. Hälfte des 1. Jh. n. Chr. 

 

 

 
Römischer Bodenkrug für Wein, Öl oder Saucen (1. Jh. n. Chr.) 
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Römisches Keramik - Gefäß 

 

 

 

 

 
Römische Keramik – Schale (Aufsicht) 



25 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

Römische Keramik - Gefäße 
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Terra Sigillata (1. Hälfte des 1. Jh. n. Chr.) 

Keramikscherben von römischem Tafelgeschirr 

 

 

 

 
Terra Sigillata (dunkel) (1. Hälfte des 1. Jh. n. Chr.) 

(möglicherweise Terra Nigra) 
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Röm. Grabbeigaben (Krüge und Schüsseln; 2. Jh. n. Chr. 

 

 
Römische Grabbeigaben (Glasgefäße; 1. Jh. n. Chr.) 

 

Mittelalter, neuere Zeit 
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Siegburger Ware (Steinzeug – 15. – 16. Jh. n. Chr.) 
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Karte der Gemeinde Alfter mit Angabe der Orte von archäologischen Funden 

zusammengestellt von Heinrich Arenz 

(leider sind die zugehörigen Ziffern schlecht lesbar) 
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Kartenausschnitt mit Witterschlick, Volmershoven-Heidgen 

 

Jeder dunkle Punkt ist eine Fundstelle. 
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Dokumentation 

Die Bedeutung der Bodenfunde für die Vor- und Frühgeschichte des 

Raumes Alfter 

von Prof. Dr. Günther Walzik 
aus 
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Quellen, Fundstellen, Literaturangaben 
 

ESSER, Peter (1903, S. 3, 4): 

„Witterschlick ist ein uraltes Dorf im Landkreise Bonn, in unmittelbarer Nähe der 

Eisenbahnlinie Bonn-Euskirchen, fast allseitig umgeben von den Waldungen des Königlichen 

Kottenforstes. 

Sein Ursprung fällt spätestens in die Zeit der Römerherrschaft am Rhein, die um die Mitte des 

ersten vorchristlichen Jahrhunderts ihren Anfang nahm. 

Julius Cäsar, der berühmte Feldherr, war der erste Römer, der rheinisches Gebiet für das 

Römerreich eroberte. Nachdem er Gallien, das heutige Frankreich, unterworfen hatte, suchte 

er die römische Herrschaft weiter nach Osten hin auszudehnen. Er drang bis zum Rheine vor 

und machte auch Streifzüge in das Innere Germaniens, den ersten im Jahre 55, den zweiten im 

Jahre 53 vor Christus. Zu diesem Zwecke ließ er zweimal eine Brücke über den Rhein 

schlagen, das zweite Mal wahrscheinlich bei Bonn.  

 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass die Römer auch in Witterschlick eine Niederlassung 

gehabt haben. Nicht ausgeschlossen ist, dass sie daselbst bereits eine Volksniederlassung 

vorgefunden haben. 

 

Spuren römischer Tätigkeit treten in Witterschlick allenthalben zu Tage. In der Umgebung 

von Witterschlick, namentlich zu den drei Weihern auf dem Lüsbüchel, in den zwanzig 

Morgen und im Klausenfelde, werden noch heute römische Ziegelstücke durch den Ackerbau 

zu Tage gefördert. An denselben Stellen stößt man hin und wieder bei Grundarbeiten auf 

Mauerwerke. Beim Ausbau der Eisenbahnlinie Bonn-Euskirchen im Jahre 1878 wurde im 

Klausenfelde, in der Nähe des Kunibertshofes eine Mauer, über 1 m hoch, sowie ein kleiner 

Kanal von 41 cm innerer Breite in römischem Mauerwerk freigelegt. An der Mauer zeigten 

sich Brand- und Rußflecken; wahrscheinlich war sie als Herdmauer benutzt worden, als es 

zum Zwecke der Grundarbeiten für den Ausbau der Eisenbahn notwendig war. Seine 

Fortsetzung ist aufwärts auf den Kunibertshof zu und abwärts in der Richtung zum 

Klausenhäuschen hin zu suchen. Der Kanal durchschneidet die Eisenbahnstrecke zwischen 

den beiden Kilometersteinen 8,9 und 9. Leider ist die Fundstelle damals nicht genau markiert 

worden. 

 

Das Feld ist bei den vorhin angegebenen Kilometersteinen zu beiden Seiten der Bahn von 

römischen Ziegelstücken übersät, und mehrfache Reste von römischem Mauerwerk in der 

Erde deuten darauf hin, dass dort ehemals Gebäude gestanden haben. Diese Ansicht sprechen 

auch Claer [CLAER] und Maaßen [MAAßEN] in ihren Schriften über Witterschlick aus.“ 

 

Auf die Arbeit von GREWE (2001) zur römischen Wasserleitung wird hingewiesen (ab Seite 

117). 

 

ESSER (1903, S. 5): 

„… Der bei Witterschlick bei der Eisenbahnanlage aufgedeckte kleine Kanal von 41 cm 

Breite kann weder mit dem großen Römerkanal [von der Eifel nach Köln], noch mit dem 

erwähnten Zweigkanal [vom Hitelbach zum Bonner Römerlager] in Verbindung gebracht 

werden. Er war jedenfalls zu Privatzwecken für eine kleinere Niederlassung bestimmt. 

 

Für eine römische Niederlassung bei Witterschlick spricht auch der erhöhte Platz, auf dem die 

Kirche steht, sowie die Auffindung von römischen Platten beim Abbruch der alten Kirche 

[1875]. 
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Auf dem Platze führt die Hauptstraße vorbei, und diese steht mit einer römischen 

Verkehrsstraße, der Villerstraße, jetzt Wildestraße genannt, in Verbindung. Der erhöhte Platz, 

auf dem die Kirche steht, ist aus aufgeschüttetem Boden, also künstlich angelegt. 

Wahrscheinlich ist er von den Römern hergestellt und von ihnen als Warte zur Bewachung 

einer Niederlassung im Klausenfeld gegen feindliche Überfälle benutzt worden. 

 

Im Jahre 1875 entdeckte man bei den Grundarbeiten zur neuen Kirche römische Ziegelplatten 

von ca. 10 cm im Quadrat; dieselben befanden sich 1 bis 1 ½ m tief unter dem Boden der 

alten Kirche, die an derselben Stelle gestanden hatte, in ordnungsmäßiger Lage der Fußplatten 

eines älteren Bauwerkes.“ 

 

 

DOEPGEN, Heinz (1973) Rhein-Sieg-Kreis; Herausgeber Rhein-Sieg-Kreis: 

 

S. 7 Vor- und Frühgeschichte 

„Die Fundkarten weisen aus, daß größere prähistorische Siedlungen im Gebiet von Bornheim-

Roisdorf Meckenheim (Bandkeramiker) und Alfter (Volmershoven-Heidgen) … lagen.“ 

 

S. 57 Alfter 

„Auf Wasser und Gehöfte weisen auch die Namen der einzelnen Ortsteile hin. 

Die vorgeschichtlichen Siedlungsstandorte sind noch weitgehend unbekannt. Sachüberreste 

und Gräber aus dieser wie aus römischer Zeit lassen auf eine Nutzung des Raumes durch 

Menschen schließen. …“ 

 

 

BECKER, Hans Ulrich (1986, S. 21, 23): 

 

„Steinzeit 

Der Raum Witterschlick ist nachweislich schon in der Steinzeit von Menschen besiedeltes 

Gebiet. Zahlreiche Funde zeugen von der Existenz  einer Ansiedlung, die im nördlichen 

Bereich des heutigen Gemeindegebietes gelegen haben dürfte. 

 

Römerzeit 

Die Römer haben bei ihrem Vordringen an den Rhein vor ca. 2000 Jahren diese Ansiedlung 

vorgefunden, die dann – im Zuge des römischen Straßenbaus – eng an das CASTRUM 

BONNA angebunden wurde. 

 

83 n. Chr. 

Die römische Legion Flavia Minervia wird in Bonn stationiert, um die römische Herrschaft in 

diesem Raum nach dem Bataveraufstand erneut aufzurichten und zu befestigen. 

 

Um 150 

Eine Wasserleitung wird durch das Witterschlicker Tal über die Immenburg bis zum 

Römerlager geführt. Römische Veteranen siedeln sich, wie es die Funde (auch in Heidgen) 

annehmen lassen, inmitten der einheimischen germanischen Bevölkerung an, wie dies auch 

für Gielsdorf bezeugt ist. 

 

Um 400 

Die Römer geben das Rheinland auf und ziehen sich nach Gallien zurück; die Franken 

übernehmen an ihrer Stelle die Herrschaft.“ 
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JANSSEN, Walter 

Studien zur Wüstungsfrage im fränkischen Altsiedelland zwischen Rhein, Mosel und 

Eifelnordrand; Teil II Katalog; 1975; Rheinland -Verlag GmbH Köln: 

 

„BN 174 I. Frühmittelalterlicher Abschnittswall. 

II. TK 5308 Bad Godesberg: r 25 72 960; h 56 18 500. Rund 900 m NO TP Kirche 

Witterschlick und 600 m NNW H. 157,0. 

VII. Auf dem oberen Rand des nach W zum Hardtbach abfallenden Geländes des 

Hardtberges befindet sich eine aus Wall und vorgelagertem Graben bestehende 

Befestigung von etwa 100 x 80 m Dm. Die Nordseite der Burg bildet ein tiefer 

natürlicher Einschnitt des Geländes, nach W befindet sich ein steiler Hang. Die beiden 

anderen Seiten der Anlage sichern zwei kreisförmig auf Hang und Geländeeinschnitt 

zulaufende Abschnittsgräben. Im S verstärkt ein innen vom Graben liegender Wall die 

Befestigung. Die Grabenzüge sind z. T. durch moderne Baumaßnahmen zugeschüttet 

worden. Der Graben besitzt stellenweise eine Breite von 8 m und eine Tiefe von 3 – 4 

m. Im Innern der Befestigung steht ein Holzkreuz [Lanzenkreuz II von etwa 1920]. 

Es könnte sich um die ältere Burg der Herren von Duisdorf handeln, die auf dem 

Hardtberg vermutet wird (vgl. BN 65 und 66; Archäologische Landaufnahme M. 

Groß; 1968).“ 

 

 

WALZIK, Günther 

Die Bedeutung der Bodenfunde für die Vor- und Frühgeschichte des Raumes Alfter  

Beiträge zur Geschichte von Alfter, Alfter 1989, S. 9 – 48. 
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GECHTER-JONES, Jennifer und TOMALAK, Dirk 

Archäologie im Rheinland, 2002, S. 26, 27 

 

Archäologie im Rheinland, 2002, S. 26 
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Archäologie im Rheinland, 2002, S. 27 
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Bonner Jahrbücher 

(anfangs: Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfreunden im Rheinlande) 
Hinweise auf Bodenfunde in Witterschlick und Umgebung 

 

 

Band 66  1879, S. 87 

 

Bericht LVR – Amt für Denkmalpflege im Rheinland: 

 

„Vor einigen Wochen sind östlich von Witterschlick beim Eisenbahnbau Reste 

römischer Ansiedlungen zu Tage getreten, z. B. eine Wasserrinne, welche auf die 

Nähe einer Straße hindeuten.“ 

 

 

Band 82  1886, S. 48 

Aus der Arbeit „4. Die Römerstrasse nach Köln und Bonn“ von von Veith. 

Im Walde Kottenforst liegt über der alten Bonner Strasse die neue 6 m breite 

Chaussee. Nach dem Verlassen des Waldes geht die alte Bonner Strasse südlich von 

Wolmershoven über den Witterschlicker Bach, dann auf dem hohen rechten Thalrande 

desselben auf Heidchen, und heisst hier allgemein „der Ritterpad“, ist meist nur noch 3 

m breit. Heidchen ist ein ärmliches Dorf, in welchem seit langer Zeit römische 

Münzen, sogenannte Heidenköpfe gefunden werden, von denen ich an Ort und Stelle 

einen Gordian und eine Salonina, Rv. Juno regina erhielt, welche vielleicht auf 

römische Benutzung der Strasse noch in der Mitte des 3. Jahrhunderts n. Chr. 

hinweisen. 

 

Berichte LVR – Amt für Denkmalpflege im Rheinland: 

 

„In Heidgen werden seit langer Zeit römische Münzen gefunden; sog. Heidenköpfe.“ 

 

„Witterschlick (?)   Römische Funde 

Zwischen Gasfabrik und Villa Flinsch. 

Im Jahre 1886 wurden zwischen der Gasfabrik und der Villa Flinsch zahlreiche 

römische Dachziegel gefunden, z. T. mit Stempel LTM. Auch Kanalreste wurden 

festgestellt.“ 

 

 

Band 87  1889, S. 27 – 32 

S. 27 – 32 in Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfreunden im Rheinlande; 

Heft LXXXVII. Bonn; 1889 

Ihm, Max Die Broncestatuette des Mars; 

4. Broncestatuette des Mars 

 

Bericht LVR – Amt für Denkmalpflege im Rheinland: 

„Witterschlick   Bronzestatuette und Münze 

Fund bei Ausschachtung eines Kellers. 

Im März 1888 wurde bei Ausschachtungen eines Keller in mäßiger Tiefe eine 

Bronzestatuette gefunden, in einer Entfernung wurden Münzen gefunden.“ 
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Band 118  1909 

Berichte der Provinzialkommission für Denkmalpflege … vom 01.04.1907 – 

31.03.1908, S.130 

Die Möglichkeit, einige frührömische Gräber zwischen Witterschlick und Heidgen 

auszugraben, verdanken wir der gefälligen Unterstützung des Herrn Rentners Rave in 

Bonn, der uns auf ein zufällig bei seiner dort gelegenen Tongrube gefundenes Grab 

aufmerksam machte. Es wurden mehrere Urnengräber im Oktober 1907 ausgegraben, 

die ein besonderes Interesse dadurch besitzen, dass die römischen Urnen mit Schalen 

von roher einheimischer Form und Machart zugedeckt waren ganz in der Art wie die 

oben beschriebenen Duisburger Germanengräber; sie enthielten außer den Knochen 

noch einige kleine Bronzeschmucksachen. Die Gräber, die etwa der Mitte des ersten 

Jahrhunderts nach Christi angehören, umgaben einen durch starke Kohlen- und 

Ascheschichten erkennbaren Leichenbrandplatz. Die Funde wurden von Herrn Rave 

dem Provinzialmuseum geschenkt. 

 

Bericht LVR – Amt für Denkmalpflege im Rheinland: 

 

„Die Möglichkeit, einige frührömische Gräber zwischen Witterschlick und Heidgen 

auszugraben, wird der Tatsache verdankt, dass Rentner Rave in Bonn auf ein auffällig 

bei seiner dortigen Tongrube gefundenes Grab aufmerksam machte. Es wurden 

mehrere Urnengräber im Oktober 1907 ausgegraben, die ein besonderes Interesse 

dadurch besitzen, dass die römischen Urnen mit Schalen von einheimischer Form und 

Machart zugedeckt waren. Sie enthielten außer den Knochen noch einige 

Bronzeschmucksachen. Die Gräber, die etwa der Mitte des ersten Jahrhunderts nach 

Christi angehören, umgaben einen durch starke Kohlen- und Ascheschichten 

erkennbaren Leichenbrandplatz. Die Funde wurden von Herrn Rave dem 

Provinzialmuseum geschenkt.“ 
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Band 123 Beilage  1916 

Bericht über die Tätigkeit vom 01.04.1912 – 31.03.1913, S. 78 Römische Zeit 

Endlich ein Brandgrab aus Heidgen bei Witterschlick mit drei weissen Tonkrügen, 

einem Teller und einem Becher. 

 

ergänzend: Bericht LVR – Amt für Denkmalpflege im Rheinland 

zwischen Witterschlick u. Heidgen – Tongrube von Scheidhauer 

„Römisches Brandgrab in einer aus Tegulä zusammengesetzten Kisten 2 Hälften; 

wovon die eine die Knochensachen, die andere die Beigaben enthielt. Gef. auf der 

Tongrube von Scheidhauer und Giessung beim Abraum des oberen Bodens auf dem 

Felde von Wilhelm Bongartz.“ 

 

 

Band 124 Beilage  1917 

Jahresbericht 1914 / 1916, S. 69   Fränkische Zeit 

Gürtelschnalle aus Bronze und Teile einer Tonperlenkette aus einem fränkischen 

Grabe bei Witterschlick, … 

ergänzend: Bericht LVR – Amt für Denkmalpflege im Rheinland 

„34. Witterschlick. An der Bahnlinie bei Kilometer 8,850 wurden fränkische 

Grabbeigaben gefunden.“ 

 

Band 132  1927 

Aus dem Jahresbericht 1926, S. 278, 279   Römische Zeit 

23. Auf der Tongrube H. J. Braun im Kottenforst in der Gemarkung Witterschlick, 

Flur 17 „auf dem Brand“, wurde rund 200 m südlich trig. Punkt 170,8 beim Abraum 

für Tonbau ein römischer Brunnen abgebrochen. Er war rund gebaut aus grossen 

Basalt-, Grauwacken-, Sandsteinblöcken und Quarziten; er war bis 1 m unter der 

heutigen Oberfläche erhalten; der Durchmesser betrug 1,10 m; er hatte unten eine 

viereckige Verschalung aus Eichenbohlen von 90 x 100 cm im Rechteck und 50 cm 

Tiefe, worauf das Mauerwerk aufgesetzt war. In diesem Brunnen fand man römische 

Keramik, ebensolche und römische Dachziegel auf dem umliegenden Gelände beim 

Abraum. 

 

Aus dem Jahresbericht 1926, S. 296   Römische Zeit 

… Keramik aus einem römischen Brunnen im Kottenforst, Tongrube H. J. Braun, 

schenkte der Besitzer in Witterschlick. … 

 

Bericht LVR – Amt für Denkmalpflege im Rheinland: 

„Im Landesmuseum befindet sich ein Kistchen mit römischer Keramik, die in der 

Tongrube von H. J. Braun in römischen Brunnen gefunden wurde. 

Lit.: B. J. 132, 1927, S. 296 

Auf der Tongrube H. J. Brauns im Kottenforst in der Gemeinde Witterschlick, Flur 17 

‚Auf dem Brand‘ wurde rund 200 m südlich H. 170,8 beim Abraum ein römischer 

Brunnen abgebrochen. Er war rund gebaut aus großen Basal-, Grauwacken-, 

Sandsteinblöcken und Quarziten; er war bis 1 m unter der heutigen Oberfläche 

erhalten. Der Durchmesser betrug 1,10 m; er hatte unten viereckige Verschalung aus 

Eichenbohlen von 90 x 100 cm im Rechteck und 50 cm Tiefe, worauf das Mauerwerk 

aufgesetzt war. In diesem Brunnen fand man römische Keramik, ebensolche und 

römische Keramik auf dem umliegenden Gelände beim Abraum. 

(siehe auch B.J. 132, 1927, S. 278, 279; Nr. 23, u. S. 296, II c), 2. Abs.)“ 
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Band 151  1951 
Aus dem Jahresbericht 1950, S. 162  Mittlere- und jüngere Steinzeit 

Witterschlick. In einer Kies- und Sandgrube, etwa 500 m südsüdöstlich der Kirche in 

Volmershoven und 80 m östlich der Bahn in der Wegegabel nördlich Höhe 150,8, 

zeigen sich in der östlichen Grabenwand im Lehm Verfärbungen. In der abgestürzten 

Erde fanden sich zwei Mahlsteinfragmente aus Sandstein, Feuersteinabsplisse und 

Scherben, die nach mehreren Stücken mit Knubben und Henkelösen bandkeramisch 

sind. Verbleib Landesmuseum. 

 

Bericht LVR – Amt für Denkmalpflege im Rheinland; Ergänzungen zu o. g. Bericht: 

Bandkeramische Scherben. 

„Herr Haberey berichtet weiterhin von Aufdeckung einer vorgeschichtlichen Grube 

mit zwei kleineren Pfostenlöchern (?). 

In der westlichen Kiesgrubenwand eine vorg. Grube und zwei kleine Pfostenlöcher. 

23.02.1951 gez. Haberey.“ 

 

Aus dem Jahresbericht 1950, S. 203  Römische Zeit 

Witterschlick. Am Nordrand einer Kies- und Sandgrube, etwa 500 m südsüdöstlich 

der Kirche Volmershoven und 80 m östlich der Bahn nördlich Höhe 150,8 m wurde 

ein römisches Brandgrab zerstört. Es war noch der Rest des Grabschachtes zu 

erkennen, in dem nach ziegelroten Überresten Feuer gebannt haben muß. Es fanden 

sich nur noch einige Scherben und Leichenbrandreste; weitere Beigaben gingen 

verloren. 

 

 

Band 155/56  1955/56  Fränkische Zeit 

Aus dem Jahresbericht 1951 - 1953, S. 539 

Witterschlick. Eine beim Neubau Lützenkirchen, Ecke Rennweg und Esserstraße, 

etwa 100 m südwestliche Höhe 140,7 gefundene eiserne Lanzenspitze kam in das 

Landesmuseum. 

Eiserne Lanzenspitze, L. noch 24 cm, wohl fränkische … 

(BJ, 155/56, 1955/56, S. 415). 

 

 

Aus dem Jahresbericht 1951 - 1953, S. 496  Römische Zeit 

Witterschlick. Eine römische Trümmerstätte erstreckt sich in den Garten unseres 

Museumsaufsehers Herrn Johannes Lichtenthal. Sie liegt nördlich des Ortes, beginnt 

etwa 50 m südlich der Höhe 197,5 (das ist der Bahnübergang) und erstreckt sich 

beiderseits des Bahndammes etwa300 bis 400 m in südliche Richtung, quer dazu ist 

sie etwa 200 m breit. Römische Ziegelbrocken, hin und wieder Scherben geben ihre 

Ausdehnung an. Beim Tiefergraben stößt man allenthalben auf Steinpackungen und 

Mauerbrocken. Wahrscheinlich bezieht sich die Notiz Bonner Jahrb. 66, 1879, 87 auf 

diese Fundstelle. Lesefunde im Landesmuseum. 

 

Bericht LVR – Amt für Denkmalpflege im Rheinland; Ergänzungen zu o. g. Bericht: 

 

„Witterschick. 120 m sö des Klausenweges, hinter dem Haus Nr. 26. 

Auf dem oberen Rand des nach Osten zum Hardtbach geneigten Geländes (Löß) fand 

sich in einem kleinen Aufschluß ein Estrichfußboden einer römischen Villa. – 

07.08.1967 Groß.“ 
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Band 159  1959 

Aus dem Jahresbericht 1956 - 1958, S. 432   Fränkische Zeit 

Alfter. Bei der Ausschachtung für die Kanalisation in der Dechant-Bergenestraße stieß 

der Besitzer des Hauses 22, Herr Grunwald, auf menschliche Skelettreste. Die 

Ortsbesichtigung durch Grabungsmeister P. Krämer und wenige Tage später durch den 

technischen Zeichner H. Fischer ergab folgenden Befund: Neben dem Schädel stand 

ein eiförmiger Becher aus hellgrünem durchsichtigem Glas; H 5,8 cm. Der 

Gefäßboden ist zu einer kleinen  Standfläche abgeplattet, in der Mitte leicht eingedellt. 

Die Halseinengung ist betont und der aus- und aufbiegende Rand abgesprengt. Diese 

Becher sind durch Münzfunde in die spätrömische Zeit datiert; sie kommen auch noch 

im frühen 5. Jahrhundert vor (Bonner Jahrb. 147, 1942, 256). Neben dem 

Oberschenkelknochen lag mit dem Boden nah oben ein weiterer durchsichtig-grüner 

Glasbecher mit ausbiegendem Rand und eingedelltem Boden; H. 6,5 cm und Mdm. 

13,3 cm (vgl. Bonner Jahrb. 158, 1958 Taf. 79,1). Schulter und Rand sind mit einem 

spiralig umlaufendenden dünnen Glasfaden verziert, dessen Anfang durch einen 

dicken Glastropfen gekennzeichnet ist. Auf der Bauchwölbung sitzen, nicht ganz 

regelmäßig verteilt, neun plastische Rippen (Eggers Typ 207). J. Werner weist ihn den 

spätrömischen Werkstätten zu und datiert diese Glasbecher an Hand geschlossener 

Grabfunde in die ersten Jahrzehnte des 5. Jahrhunderts (vgl. Bonner Jahrb. 158, 1958, 

387 ff und Fundliste 406). Fundverbleib Landesmuseum. 

 

 

 

 

 

 
Bonner Jahrbücher, 158, 1958 Tafel 79,1 

(zugehörig zu Bonner Jahrb. 159, 1959, 432) 
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Aus dem Jahresbericht 1956 - 1958, S. 455 – 458  Mittelalter 
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(aus JANSSEN, W. u. FOLLMNN, A.-B., 1972, S. 69) 
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(Grabungsfotos vom April 1955) 
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Band 160  1960 
Aus dem Jahresbericht 1958, S. 522  Mittelalter 

Witterschlick. Auf dem Grundstück Peter Häger, Duisdorfer Str. 3 wurde bei 

Ausschachtungsarbeiten ein frühmittelalterlicher Keller angeschnitten. In seiner 

Füllung wurden blaugraue Kugeltopfscherben mit nach außen schräg 

abgestrichenen, profilierten Rändern und helltonige Ware Pingsdorfer Art gefunden. 

Zeitstellung 11. – 12. Jahrhundert. – Fundverbleib Landesmuseum. 

 

 

 

Band 165  1965 
Aus dem Jahresbericht 1963, S. 412   Jungsteinzeit 

Alfter. Bei der Kiesgrube Weber, etwa 700 m südwestlich vom Bahnhof der 

Vorgebirgsbahn, wurde am Rand der Mittelterrasse das Oberteil eines spitznackigen 

hellgrauen Feuersteinbeiles mit ovalem Querschnitt aufgelesen; erh. L. 11,6 cm, 

größte Br. 6,5 cm (Bild 1,1). – Verbleib: Privatbesitz. 
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Bonner Jahrbücher, 165, 1965, S. 412 

 

Band 168  1968 
Aus dem Jahresbericht 1965, S. 454   Hallstatt- und Latènezeit 

Gielsdorf.  Auf dem Grundstück 422/24 in Flur 8, etwa 470 m südsüdwestlich der 

Kirche und etwa 190 m südöstliche TP 159,6, wurde bei Ausschachtungsarbeiten eine 

Grube mit humoser Füllung, die vorgeschichtliche Scherben und 

Hüttenlehmbröckchen enthielt, angeschnitten. Es fanden sich Wandscherben 

verschiedener Gefäße, darunter eine mit Fingernageleindrücken verzierte Wandleiste. 

Das dürftige Material läßt keine genaue Datierung zu; vielleicht handelt es sich um 

eisenzeitliche Siedlungskeramik. Die Fundstelle liegt auf der Hochfläche der Ville im 

Hochterrassenschotter unmittelbar am Rand des Ostabfalls im oberen Teil eines 

Taleinschnittes. – Verbleib: Landesmuseum. 

 

Berichte LVR – Amt für Denkmalpflege im Rheinland (zeitlich undatiert): 

„Witterschlick, Geltorfstraße Römische und mittelalterliche Funde 

Baustelle Wolber – Lichtenthal. Bandscherbe einer römischen Schüssel und einige 

gelbe und blaugraue mittelalterliche Scherben. 

Koordinaten: r. = 25 73 110 

h. = 56 17 620“ 

 

„Witterschlick, Bachstraße 11 

Scherben eines grauen Vorratsgefäßes mit umgelegten Rand und Rillenverzierung auf 

der Schulter. Gefunden  bei einer Bauausschachtung. 

Koordinaten: r. = 25 72 460 

h. = 56 17 970“ 

 

1967 - 1970 Berichte LVR – Amt für Denkmalpflege im Rheinland: 

„8. Witterschlick – Nettekoven Römische Trümmerstelle 

620 m sw HP 155,7 und 640 m so HP 111,2 in der Flur ‚Im Klausenfeld’fand ich auf 

dem nach Nordosten zum Hardtbach geneigten lehmigen Gelände einzelne 

kleingeriebene römische Scherben und Ziegeln.  Groß“ 
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„9. Witterschlick   Römische Trümmerstelle 

380 m wsw HP 144,0 in der Flur ‚Buschkaulen‘ fand ich unter der Hochspannung auf 

dem oberen Rand des nach NO geneigten lehmig-sandigen, stark angekiesten Gelände 

eine schwache römische Ziegel und Scherbenstreuung.  Groß“ 

 

„10. Witterschlick   Römische Trümmerstelle 

830 m s HP 163,2. Auf dem ebenen, teilweise stark angekiesten lehmigen Gelände 

eine sehr dichte römische Ziegel-Sandstein- und Scherbenstreuung. 

Auffallend war die große Anzahl von Faß- und Dolium-Bändern. 

Bonn, den 03.02.1967  Groß“ 

 

„11. Witterschlick   Römische Trümmerstelle 

520 m sö HP 163,2 und 1000 m nw HP 157,6. 

Auf dem ebenen (auf beiden Seiten schwach zum Bach geneigt) angekiesten-lehmigen 

Gelände beiderseits eines kleinen Baches eine sehr dichte römische Ziegel- und 

Scherbenstreuung sowie einzelne Sandstein. 

Bonn, den 03.02.1967  Groß“ 

 

„12. Witterschlick   Römische Trümmerstelle 

360 m NNW; HP 166,6 und 520 m SSO TK 530,8 Godesberg. 

Östlich der Ortsteile Heidgen steht am Westrand des Kottenforstes, auf leicht erhöhten 

lehmig-kiesigen Gelände, eine sehr dichte römische Ziegel- und Scherbenstreuung, 

viel Felsgestein, Mörtel und Schiefer. Einige auf der Fundstelle beobachtete Mulden 

sind auf Bergschäden zuführen (Tonabbau). 

Bonn, den 16.10.1968  Groß“ 

 

„13. Witterschlick   Neolithischer Fundplatz 

200 m SO HP 150,8 und 340 m OSO HP 157,9. 

Auf dem ebenen, lehmig-kiesigen Gelände im Ortsteil Volmershoven östlich des 

Hünnesbaches fand sich eine schwache Feuersteinstreuung, ein auf zwei Seiten 

benutztes Schleifwannenbruchstück und einzelne Scherben. In der Kiesgrube bei HP 

150,8 wurde eine bandkeramische Grube beobachtet. (siehe Fundstelle 3). 

Bonn, den 18.03.1968  Groß“ 

 

„14. Witterschlick   Römische Trümmerstelle 

340 m NW TP 170,8 und 370 m SW HP 166,6. 

Auf dem nach W geneigten lehmig-kiesigen Gelände zu beiden Seiten des Weges 

Heidgen-Bahnhof Kottenforst fand sich eine dichte römische Ziegel- und 

Scherbenstreuung sowie einzelne Scherben und viele Feldsammelsteine. 

(Ortsteil Volmershoven). 

Bonn, den 18.03.1968  Groß“ 

 

„15. Witterschlick   Römische Trümmerstelle 

460 m W TP 170,8 und 610 m SO HP 157,6. 

Auf dem kaum sichtbar nach Westen geneigten lehmig-kiesigen Gelände fand sich 

eine ausgedehnte römische Trümmerstelle mit sehr viel Ziegeln, Sandstein, Schiefer 

und Scherben. Die Fundstelle liegt in der Flur ‚In der Modersmaar‘. 

Bonn, den 18.03.1968  Groß“ 
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„16. Witterschlick   Römische Ziegel und Scherben 

500 m ONO HP 161,1 und 640 m NNW HP 162,0. 

Auf dem ebenen lehmigen, schwach angekiesten Gelände nördlich einer aufgelassenen 

Kiesgrube fanden sich einzelne römische Ziegel und Scherben. In den 

Abbruchkanten der Grube wurden  keine Verfärbungen oder Funde beobachtet. Das 

umliegende Gelände liegt unter Wiese bzw. Wald. 

Bonn, den 18,03.1968  Groß“  

 

„17. Witterschlick   Feuerstein – vorgesch. Scherben 

640 m NO HP 162,0 und 350 m SW TP 170,8. 

Auf dem nach Westen geneigten lehmig-kiesigen Gelände fand sich ein Feuerstein 

und einzelne vorgeschichtliche Scherben.(Fundstelle in der Flur 

‚Mauschhecksmaar‘). [Maushecksmaar] 

Bonn, den 18.03.1968  Groß“ 

 

„18. Witterschlick   Vorgesch. und römische Scherben und Ziegel 

280 m NNO HP 162,0 und 730 m SO HP 161,1. 

In der Flur ‚ Am Bergerort‘, nördlich der Flerzheimer Allee und dem Bahnhof 

Kottenforst fanden sich auf eine Länge von ca. 250 m und einer Breite von 10 m von 

N nach S eine schwache römische Ziegelstreuung und vereinzelt Scherben. In der 

Mitte bei den angegebenen Koordinaten fand ich noch einzelne vorgeschichtliche 

Scherben. 
Bonn, den 18.03.1968  Groß“ 

 

„19. Witterschlick   Römisches Grab 

135 m östlich der Friedhofskapelle. 

Auf der Nordseite des Klausenpfades wurde bei Planierungsarbeiten einer Zufahrt für 

den Friedhof ein römisches Brandgrab gefunden. Meldung von Herrn Lichtenthal. 

Bei einer Besichtigung der Fundstelle wurden folgende Beobachtungen gemacht: 

Das Grab fand sich in ca. 60 cm Tiefe und hatte eine langovale Form. Die Gefäße 

fanden sich im westlichen Teil der Grube. In einer NW der ersten gelegenen Grube 

fand sich ausser Holzkohle nur eine Münze. 

Bonn, 03.05.1968   Groß“ 

 

„Witterschlick   Abschnittswall 

900 m NO TP Kirche und 600 m NNW HP 157,0. 

Auf dem oberen Rand des nach Westen zum Hardtbach abfallenden Geländes 

beobachtete ich eine Grabenanlage mit Wall. 

Die Nordseite der Anlage wird durch einen breiten Einschnitt gebildet, im Westen fällt 

das Gelände steil  zum Hardtbach ab. Die anderen Seiten werden durch Gräben (2) 

gesichert, die sich kreisförmig an Einschnitt und Hangkante anschließen. Im Südteil 

wird der innere Graben noch durch einen Wall verstärkt. Der äußere Graben ist zum 

zum größten Teil zugeschüttet, der innere wird zur Zeit auch verfüllt. Er besitzt eine 

Breite bis ca. 8 m und eine Tiefe von 3 bis 4 m. Der Innenraum der Anlage hat einen 

Durchmesser von ca. 100 m. Fast in der Mitte der Anlage steht heute ein großes 

Holzkreuz. [Lanzenkreuz II von etwa 1920] 

Bonn, den 1968  Groß“ 
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vgl.: JANSSEN, Walter 

Studien zur Wüstungsfrage im fränkischen Altsiedelland zwischen Rhein, 

Mosel und Eifelnordrand; Teil II Katalog; 1975; Rheinland -Verlag GmbH 

Köln. 

 

BN 174 I. Frühmittelalterlicher Abschnittswall. 

II. TK 5308 Bad Godesberg: r 25 72 960; h 56 18 500. Rund 900 m NO TP Kirche 

Witterschlick und 600 m NNW H. 157,0. 

VII. Auf dem oberen Rand des nach W zum Hardtbach abfallenden Geländes des 

Hardtberges befindet sich eine aus Wall und vorgelagertem Graben bestehende 

Befestigung von etwa 100 x 80 m Dm. Die Nordseite der Burg bildet ein tiefer 

natürlicher Einschnitt des Geländes, nach W befindet sich ein steiler Hang. Die beiden 

anderen Seiten der Anlage sichern zwei kreisförmig auf Hang und Geländeeinschnitt 

zulaufende Abschnittsgräben. Im S verstärkt ein innen vom Graben liegender Wall die 

Befestigung. Die Grabenzüge sind z. T. durch moderne Baumaßnahmen zugeschüttet 

worden. Der Graben besitzt stellenweise eine Breite von 8 m und eine Tiefe von 3 – 4 

m. Im Innern der Befestigung steht ein Holzkreuz [Lanzenkreuz II von etwa 1920]. 

Es könnte sich um die ältere Burg der Herren von Duisdorf handeln, die auf dem 

Hardtberg vermutet wird (vgl. BN 65 und 66; Archäologische Landaufnahme M. 

Groß; 1968). 

 

„Witterschlick  Feuersteinbeil; römische Trümmerstelle 

600 m SW TP Kirche Witterschlick und 420 m S HP 144,0. 

In der Flur ‚Am Gärtchen‘ nördlich des Lüsbüchelweges fand sich auf dem schwach 

nach Osten geneigten lehmig-kiesigen Gelände eine mittlere römische Ziegel- und 

Scherbenstreuung (auch Hyphokausten). Am westlichen Rand der römischen 

Fundstelle fand sich ein kleines Feuersteinbeil. 

Bonn, den 23.04.1969  Groß“ 

 

„Witterschlick   Feuersteinkernstück 

320 m NW HP 161,3 und 540 m NO HP 163,3. 

In der Flur ’Am Fleisweiher‘ fand sich auf dem nach Süden geneigten lehmig-kiesigen 

Gelände ein Feuersteinkernstück. 

Bonn, den 23.04.1969  Groß“ 

 

„Witterschlick  vorgeschichtliche Scherben, römische Trümmerstelle 

320 m NO HP 161,1 und 880 m SO HP Kirche Witterschlick. 

Gleich östlich  der Bonner Straße in der Flur ‚In Schmitz Heidebenden‘ fand sich auf 

dem nach Westen und Norden geneigten angekiesten Lehm eine ausgedehnte 

römische Ziegel- und Scherbenstreuung sowie größere Feldsammelsteine. Im 

nördlichen Teil der Fundstelle fand sich eine schwache vorgeschichtliche 

Scherbenstreuung. 

Bonn, den 29.04.1970  Groß“ 

 

„Witterschlick   vorgeschichtliche Scherbe 

250 m NNO HP 161,1 und 660 m SO TP Kirche Witterschlick. 

Westlich der Bonner Straße fand sich auf dem nach Westen zum Hardtbach geneigten 

kiesig-lehmigen Gelände eine vorgeschichtliche Scherbe. 

Bonn, den 29.04.1970  Groß“ 
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„Witterschlick   Römische Trümmerstelle 

180 m O HP 172,4. 

Gleich südlich der B56, im nördlichen Teil der Jagen 167 fand sich im Aushub eines 

Entwässerungsgrabens eine schwach römische Ziegelstreuung, Schiefer, ortsfremde 

Steine und eine Scherbe. Nach Angaben von Waldarbeitern sollen hier schon früher 

viele Ziegel und große Steine gefunden worden sein (Gelände ist aufgeforstet und 

zugewachsen). 

Bonn, den 01.09.1970  Groß“ 

 

 

Band 170  1970 
Aus dem Jahresbericht 1968, S. 362  Römische Zeit 

Alfter. In der ehemaligen Kiesgrube Ippendorf, gleich westlich der Vorgebirgsbahn, 

wurde ein ausgeraubtes römisches Ziegelplattengrab entdeckt. Das Grab lag etwa 0,9 

m unter der Oberfläche in einem nach O geneigten Hang. Die Abdeckung bestand aus 

zwei Dachziegeln mit Falz nach oben; die eine Seitenwand aus einem Ziegel; die 

Rückwand aus zwei Ziegeln, die so weit ineinandergeschoben waren, daß sie die 

gleiche Breite wie die Abdeckung hatten. Die andere Seitenwand und die Vorderwand 

waren zerstört. Der Boden des Grabes war mit faustgroßen Steinen ausgelegt. Die 

Erde im Innern enthielt nur noch einzelne Knochen. 

 

Aus dem Jahresbericht 1968, S. 372  Römische Zeit 

Duisdorf. 

2. An einer Stelle, die bereits durch römische Siedlungsfunde bekannt ist (vgl. Bonner 

Jahrb. 159, 1959, 391), sollen bei Ausschachtungsarbeiten Steinsärge zerstört worden 

sein, die nur wenige Beigaben enthielten. Von dem Bauunternehmer wurde ein 

Gegenstand aus Kupferlegierung sichergestellt. Es handelt sich eine leicht gewölbte 

Scheibe von 4,2 cm Durchmesser und einer größten Dicke von etwa 0,3 cm. Die eine 

Seite ist flach und mit konzentrierten Riefen verziert, die andere konvex und glatt. 

Datierung und Verwendungszweck müssen offen bleiben. – Verbleib: Privatbesitz. 

 

 

Band 173  1973 
Aus dem Jahresbericht 1971, S. 374  Jüngere Steinzeit 

Alfter. Nördlich der Witterschlicker Allee fand der Schüler G. Machein ein Beil aus 

dunkel- bis mittelgrau geflecktem, mattem Feuerstein. Der Querschnitt ist spitzoval, 

die Schneide wenig gekrümmt. Nur der Schneidenteil ist vollständig geschliffen, sonst 

ist die Oberfläche nur stellenweise vom Schliff erfaßt; auch die Seitenkanten sind 

angeschliffen. Das Stück zeigt starke Gebrauchspolitur. L 7,9 cm; Schneidenbr. 4,2 

cm; Nackenbr. 2,1 cm: größte Dicke 2,3 cm. 

Verbleib: Privatbesitz. 

 

 

Band 174  1974 
Aus dem Jahresbericht 1972, S. 583  Jüngere Steinzeit 

Alfter. Am Rand eines Ackers fand Herr Verbeek, Alfter-Impekoven, in Oedekoven 

ein spitznackiges, grau geflecktes Feuersteinbeil. Der Querschnitt ist fast spitzoval, 

die sehr schmalen, unregelmäßig begrenzten Seitenflächen sind geschliffen, die 

Breitseiten sind nur im Schneidenteil geschliffen (L 15,1 cm; gr. Br. 5,6 cm; gr. D. 3,2 

cm). - Verbleib: Privatbesitz. 
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Band 176  1976 

Aus dem Jahresbericht 1974, S. 388  Jüngere Steinzeit 

Bonn. 2. In Röttgen (Staatsforst Kottenforst, Abt. 68) wurde auf einer sehr flachen 

Erhebung das Nackenstück eines walzenförmigen Basaltbeils (L. noch 12,4 cm) und 

ein Feuersteinabschlag gefunden. – Verbleib: Privatbesitz. 

 

 
Bonner Jahrbücher, 176, 1976, S. 389 
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Band 177  1977 

Aus dem Jahresbericht 1975, S. 672  Jüngere Steinzeit 

Alfter. G. Bönig fand auf einem Acker einen brotlaibförmigen Mahlstein-Unterlieger 

aus Mayener Basaltlava; gr. L. 28,5 cm; gr. B. 18,5 cm; gr. H. 9 cm. – Verbleib: 

Privatbesitz. 

 

Band 178  1978 

Aus dem Jahresbericht 1976, S. 682, 683 Jüngere Steinzeit 

Alfter, Birrekoven. H. P. Velten, Alfter, fand bei Gartenarbeiten an der Staffelsgasse 

einen aus schwarzem, schiefrigem Gestein bestehenden, an den Breitseiten und am 

Nacken beschädigten Setzkeil. L 13,7 cm; gr. Br. 6 cm (Abb. 2,1). – Verbleib: 

Privatbesitz. 

 

 
Bonner Jahrbücher, 178, 1978, S. 683 
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Band 179  1979 

Aus dem Jahresbericht 1977, S. 694, 695  Römische Zeit 

Alfter. Auf einem Acker westlich Witterschlick fand H. Manns eine Häufung von 

römischen Ziegelresten und Scherben. Es wurden einige Rundfragmente in Herzform 

(Niederbieber 89) und Sichelform (Alzei 27, Mayener Ware) aufgelesen, die zu 

Töpfen gehören; ferner solche, die von Schüsseln mit nach innen verdickter Lippe 

stammen (Alzei 28). – Verbleib Privatbesitz. 

 

 

Band 180  1980 

Aus dem Jahresbericht 1978, S. 663, 665  Hallstatt- und Latènezeit 

Alfter. Gielsdorf. Im Bereich einer bereits bekannten Siedlungsstelle (Bonner Jahrb. 

168, 1968, 454) wurde im Westprofil einer Baugrube im Eichenweg, eine 

muldenförmige Grube von 0,66 m T. und 1,30 m oberer Breite beobachtet. Die 

Fundstelle liegt auf der Hochterrasse der Ville am Beginn eines nach Osten 

einschneidenden Erosionstälchens. In den gewachsenen Boden aus groben 

Kiesschottern und Sanden eingetieft, bestand die Füllung der Grube im oberen Teil 

aus Löß, durchsetzt mit Holzkohlepartikelchen und verziegelten Lehmbröckchen; 

darunter war sie gelblich, auf der Sohle dunkelgrau bis schwarz verfärbt. Neben grob 

geschlickten und geglätteten Wandscherben, davon eine mit weißem Überzug, 

enthielt sie eine Wandscherbe mit tiefer Rillenverzierung, eine Wandscherbe mit 

schwach eingedrückter Ringabrollung und die Randscherbe einer Schale mit 

rötlichgelber gegl. Oberfl. (Abb. 6, 1-3). 

Zeitstellung: Hallstatt D. – Verbleib: Landesmuseum. 

 

 

Band 181  1981 

Aus dem Jahresbericht 1979, S. 532 - 534  Römische Zeit 

Alfter. Bei Erdarbeiten  im Ortsteil Oedekoven am ‚Tempelhof‘ wurden vor einigen 

Jahren 7 römische Gefäße geborgen. Sowohl der gute Erhaltungszustand als auch die 

für die Grabausstattung  typische Kombination von Gefäßformen deuten darauf hin, 

daß sie aus zerstörten römischen  Körpergräbern stammen. Die genaue Fundstelle war 

nicht mehr zu ermitteln. 

 

1. Kleine, ganz erhaltene TS-Schale mit facettierter Fassung, niedrigem Standring 

und abgeflachtem Rundstabrand, Typ Alzei 2, Chenet II 319a. Auffallend flüchtig 

gemachtes Stück mit Dellen im Rand und anhaftenden Tonkrumen. Kräftige 

Kratzspuren auf Innenwandung. Orangefarbener Scherben, matter, gleichfarbener 

Überzug. Fabrikat der spätrömischen Argonnentöpfereien. 4. Jahrhundert, wohl 

schon zweite Hälfte (Abb. 13,3). 

2. Bauchiger Glanztonbecher mit Steilhals, Mündung abgebrochen. Im Bauch acht 

Dellen, je vier runde und vier schmal längliche im Wechsel zwischen umlaufenden 

Kerbbändern, Typ Niederbieber 33c. Roter, nicht sehr feiner Scherben, 

stumpfschwarzer, teilweise etwas rauher, am Fuß rotfleckiger Überzug (Technik 

Niederbieber c). Nach Ware und Wandstärke ein später Vertreter der sonst höchst 

eleganten und hauchdünnen Becher in der Qualitätstechnik Niederbiebers aus der 

Mitte 4. Jahrhundert (Abb. 13,2).  

3. Ganz erhabener bauchiger Topf mit Rundstabrand, abgesetztem Hals und 

mehrfach scharf gerillter Schulter. Von den kleinen, fast ganz geschlossenen 

Ösenhenkeln ist einer abgebrochen. Scherben und Oberfläche hellgelb, 

rauhwandig. Die in der Regel glattwandige Form, ein sog. Honigtopf Typ 
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Niederbieber 79a, ist mit ebenfalls rauhwandigen Töpfen zu vergleichen, die in 

Krefeld-Gellep noch in Gräbern des 4. Jahrhunderts beigegeben sind (Krefeld-

Gellep Typ 102) (Abb. 13.1). 

4. Kleiner Einhenkelkrug mit durch Rille abgesetztem Hals, dickem ungeteiltem 

Henkel und einfach von der Scheibe abgeschnittener Standfläche. Die jetzt 

fehlende Mündung wird mit einem kleinen, seitlich zusammengedrücktem Ausguß 

zu ergänzen sein. Scherben und Oberfläche hellgelblich, rauhwandig. Solche 

Krügchen, meist in Dreizahl, sind eine typische Beigabe in Gräbern der Kölner 

Umgebung, wahrscheinlich eigens für den Grabgebrauch hergestellt und, wie die 

unverscheuerten Böden zeigen, unbenutzt ins Grab gestellt. Die in der zweiten 

Hälfte des 3. Jahrhunderts zunächst glattwandige Form hält sich dann in 

rauhwandiger Ware bis in die Mitte des 4. Jahrhunderts, Typ Niederbieber 64 bis 

Krefeld-Gellep 112 (Abb. 13,7). 

 
Bonner Jahrbücher, 181, 1981, S. 533 

 

5. 6. Unterteile von zwei weiteren solcher Krügchen in gleicher Ware (Abb. 13,5. 6). 
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7.   Große, ganz erhaltene Amphore mit weitem Hals und flacher Randlippe,  

breiten Bandhenkeln und eingewölbtem Boden, Typ Krefeld-Gellep 281. 

Oberfläche gelblich mit grauem Anflug und heraustretender schwärzlicher 

Magerung, daher ziemlich rauhwandig. Schwere, sehr hart gebrannte Ware in der 

Art der Mayener Fabrikate. Die dicht unter der Randlippe angesetzten Henkel und 

die Ware sind Kennzeichen einer späten Entwicklungsstufe des schon im 3. 

Jahrhundert geläufigen Typs Niederbieber 74, der glattwandig ist. Als 

Grabbeigaben sind Amphoren dieser oder verwandter Form nicht allzu häufig, es 

sind aber spätrömische Körpergräber aus Remagen, Köln und Krefeld-Gellep 

bekannt, die zeigen, daß die alte Sitte, den Toten so große Flüssigkeitsbehälter 

mitzugeben, in spätrömischer Zeit wiederaufgenommen wird. Mitte bis zweite 

Hälfte 4. Jahrhundert (Abb. 13,4). 

Verbleib: Privatbesitz. 

 

 

Band 182  1982 

Aus dem Jahresbericht 1980, S. 481   Römische Zeit 

Alfter. Auf dem Grundstück von H. Grunewald, Alfter, wurden bei Bauarbeiten 

Gräber angeschnitten; bereits 1955 waren hier Gräber aufgedeckt worden (Bonner 

Jahrb. 159, 1959, 432). Es ließen sich in einer Baugrube zwei parallel zueinander 

angeordnete Grabgruben erkennen, die etwa 1,15 m tief in den gewachsenen 

Lehmboden eingegraben waren. Die Ausrichtung der Gräber war SW – NO. 

 

Grab 1: Fast zu zwei Drittel zerstört, keinerlei Skelettreste erhalten. Beigaben: 

Einhenkeltopf mit abgesetztem Hals und leicht verdicktem Rundstabrand, Henkel 

abgebrochen, Mayener Ware (Abb. 13,1); Fragment einer Glasflasche mit Kugelbauch 

und Röhrenhals (vielleicht Isings 103), naturfarbenes Glas. 

Grab 2: An der NO-Seite der Grabgrube fanden sich einige Fragmente des Schädels. 

Neben dem Kopf stand ein Einhenkeltopf und eine Glasschale. Am Fußende lagen 

eine Rädchen-TS-Schale sowie Reste eines Glasgefäßes und eines Knochenkammes. 

Beigaben: Kalottenförmige TS-Schale Chenet 320 mit Rädchendekor 

Chenet/Unverzagt 199  (Abb. 13,2-3); Einhenkeltopf mit abgesetztem Hals und 

verdicktem Rundstabrand, Henkel abgebrochen, Mayener Ware (Abb. 13,4); 

Fragmente einer naturfarbenen Glasschale; Fragmente eines naturfarbenen 

Glasgefäßes: Fragmente eines mit Kreisaugen verzierten Knochenkammes. 

Aufgrund der Funde kann als gesichert gelten, daß es sich um spätrömische 

Körpergräber aus dem 4. Jahrh. handelt. 

Verbleib: Privatbesitz und Rheinisches Landesmuseum Bonn. 

 

 
Bonner Jahrbücher, 182, 1982, S. 481 
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Band 183  1983 

Aus dem Jahresbericht 1981, S. 605  Jüngere Steinzeit 

Alfter. Nordöstlich des Sportplatzes fand W. Göttner ein Steinbeil. Das Gerät aus 

grauem Feuerstein weist einen annähernd spitzovalen Querschnitt auf. Schneide und 

Nacken sind alt abgebrochen. Das Beil ist allseits geschliffen. Die Länge beträgt4,3 

cm (Abb. 2,1). – Verbleib: Privatbesitz. 

 

 
Bonner Jahrbücher, 183, 1983, S. 609 

 

 

Aus dem Jahresbericht 1981, S. 619  Hallstatt- und Latènezeit 

Alfter. Am Ostabfall des Vorgebirges fand W. Göttner, Alfter, auf einem Acker eine 3 

m im Durchmesser betragende Verfärbung. Sie enthielt viel Rotlehm und Keramik. 

Bei den etwa zwei Dutzend Scherben handelt es sich um lederbraune bis schwärzliche 
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Fragmente von flachbodigen Schalen oder Schüsseln. Sie gehören der späten 

Hallstattzeit an. Verbleib: Privatbesitz. 

 

Aus dem Jahresbericht 1981, S. 632, 633 Germanische Kultur der römischen Kaiserzeit 

Alfter. Im Herbst 1973 fand der Landwirt J. Hennes, Alfter, beim Anlegen einer 

Selleriemiete in der Flur 15 ‚Unter dem Bonner Weg‘ in ca. 0,80 m Tiefe ein 

Brandgrab. Nähere Fundumstände sind nicht bekannt; die Urne enthielt 

Leichenbrand und wohl ein paar kleine Wandscherben. Im März 1981 wurde im 

Bereich  der Fundstelle, die am Fuß eines schwach nach Osten abfallenden Hangs 

liegt, eine Fläche von 2,25 x 32 m aufgedeckt. Sie erbrachte keine weiteren Gräber, 

wohl an einer Stelle in ca. 0.60 cm Tiefe graue Verfärbung, die der Rest der 

Grabgrube gewesen sein kann. 

Bei dem geborgenen Gefäß ist der Rand weggebrochen; der Ton grau, fein gemagert 

mit rötlicher Rinde außen; die Oberfläche ist innen grau, außen hell- bis dunkelbraun 

mit schwarzen Brandflecken, bis unter dem Bauchumbruch und über dem Boden 

poliert, auf dem Unterteil mit senkrechten Glättstrichen versehen. Auf der Schulter 

findet sich eine Rollstempel-Verzierung in Form doppelliniger Streifen, die, zweifach 

oben und unten horizontal angebracht, ein 12mal die Richtung wechselndes 

Winkelband einfassen (H. des Gefäßes 24,5 cm, Handware; Abb. 12). 

 

 
Bonner Jahrbücher, 183, 1983, S. 632 

 

Leichenbrand: Gewicht 347 g; Farbe meist weißlich-hellbraun; Verbrennungsgrad 

vollkommen; alle Körperregionen  sind vertreten, Zahnfragmente fehlen; Körperhöhe 

anhand von Radiuskopfdurchmesser 169 – 170 cm; Robustizität mittel; Alter 

erwachsen ohne nähere Angaben; Geschlecht aufgrund der Maße und des allgemeinen 

Eindrucks eher männlich (Bestimmung Ursula Wittwer-Backofen, Institut f. 

Anthropologie der Universität Mainz). 

Das Gefäß von Alfter gehört ziemlich eng zu dem von Neuwied-Gladbach (Germania 

20, 1936, 36ff.) und datiert in die beiden ersten Jahrzehnte n. Chr. Die zweizeilige 
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Rollrädchen-Manier der Verzierung beginnt zwar in den Endphase der Spätlatènezeit, 

wird dann aber ganz allgemein in der frühen Kaiserzeit angewendet. Verzierungen wie 

Winkelbandornament zwischen horizontal verlaufenden Bändern sind auf Keramik 

außer Gladbach in dieser Zeit im Rheinland unbekannt. Sie sind elbgermanisch und 

weisen wie die Formgebung des Gefäßes in den thüringisch-böhmischen Raum  (…) 

Damit ist eine elbgermanische Bestattung der frühesten Kaiserzeit aus dem 

linksrheinischen Raum faßbar, die mit der unter Tiberius im Jahre 8 v. Chr. erfolgten 

Übernahme elbgermanischer Bevölkerungsteile auf die linke Rheinseite 

zusammenhängen kann (…). 

 

 
Bonner Jahrbücher , 184, 1984, S. 575 
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Band 184  1984 

Aus dem Jahresbericht 1982, S. 574, 575  Jüngere Steinzeit 

Alfter. Im Ortsteil Witterschlick wurde von dem Schüler D. Kolten, Witterschlick, am 

Bahndamm ein Steinbeil aus dunkelbraunem Feuerstein mit hellgrauen Einsprengseln 

geborgen. Das Beil ist im Nacken abgebrochen und weist an der einen Schmalseite 

rezente Aussplitterungen auf. Die Form ist annähernd spitzoval, die Oberfläche ganz 

geschliffen, L. 9,1 cm, größter Dm. 2,7 cm (Abb. 1,1). Verbleib: Privatbesitz. 

 

 

Band 185  1985 

Aus dem Jahresbericht 1983, S. 458   Hallstatt- und Latènezeit 

Alfter. Westlich des Ortsteiles Gielsdorf wurde auf dem Plateau des Vorgebirges, 

etwa 80 m westlich der Höhe 159,6, ein vorgeschichtlicher Reibstein, ein sog. 

Napoleonshut,  gefunden. Die spitzovale Basis, die eigentliche Mahlfläche, war in der 

Längsachse leicht konkav beschaffen, sie hatte eine Länge von 0,48 m, eine Breite von 

0,21 m, die Höhe betrug 0,21 cm. Der Stein aus Basaltlava, wahrscheinlich Mayen / 

Niedermendiger Herkunft, wies einige frische Beschädigungen auf, die wahrscheinlich 

durch Umpflügen verursacht worden sind. Er war an der Fundstelle als Stütze eines 

Zaunpfahles genutzt. 

In diesem Zusammenhang sei auf eine hallstattzeitliche Siedlung etwa 250 m 

südöstlich und einen Hügel noch unbestimmter Zeitstellung etwa 330 m nordöstlich 

der Fundstelle hingewiesen (Bonner Jhrb. 168, 1968, 454 und 180, 1980, 663). 

Verbleib: Privatbesitz. 

 

 

Band 186  1986 

Aus dem Jahresbericht 1984, S. 598   Römische Zeit 

Alfter. Unter einer umgestürzten Tanne im Kottenforst südlich der Flerzheimer Allee 

fand W. Kabelow, Wachtberg, römische Leistenziegelbruchstücke. 

 

 

Band 189  1989 

Aus dem Jahresbericht 1987, S. 390   Hallstatt- und Latènezeit 

Swisttal. In der Gemarkung Morenhoven fand A. Gerighausen, Flerzheim, im Distrikt 

‚Auf dem Richterberg‘ das Fragment eines hellgrün patinierten bronzenen 

Knotenarmringes der Frühlatènezeit (Abb. 15,2). Der Fundort liegt im Bereich eines 

bekannten römischen Siedlungsplatzes. 

Verbleib: Privatbesitz. 

 
Bonner Jahrbücher, 189, 1989, S. 390 
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Band 190  1990 

Aus dem Jahresbericht 1988, S. 447   Jungsteinzeit 

Swisttal. In der Gemarkung Buschhoven fand A. Gerighausen, Flerzheim, auf dem 

Acker  ein 12,3 cm langes, 6,6 cm breites und 2,7 cm dickes Beil aus braungelblichem, 

geflecktem Feuerstein. Das Stück weist  an Schneide und Nacken Beschädigungen  

auf (Abb. 11,1). Verbleib: Privatbesitz. 

 

Aus dem Jahresbericht 1988, S. 456, 458  Hallstatt- und Latènezeit 

Swisttal. An einem Ackerrand südöstlich von Buschhoven entdeckte A. Gerighausen, 

Flerzheim, einen an die sekundäre Fundstell verlagerten Reibstein aus Basaltlava in 

Gestalt eines Napoleonshutes von 43 cm Länge, 19,0 cm Breite und 23, 0 cm Höhe. 

Eine Seite und die Hälfte der Reibfläche  sind modern beschädigt; die übrigen Seiten 

weisen saubere Pickung auf. Nach allen Kriterien ist das Stück in die Frühlatènezeit zu 

datieren (Abb. 18). Verbleib: RLMB 

 
Bonner Jahrbücher, 190, 1990, S. 458 

 

 

Band 192  1992 

Aus dem Jahresbericht 1990, S. 332, 342  Jungsteinzeit 

Alfter. 600 m südwestlich der Kirche von Witterschlick fand M. Groß am 23.04.1969 

in der Flur ‚Am Gärtchen‘, nördlich des Lüsbacher Weges, auf dem schwach nach 

Osten geneigten, lehmig-kiesigen Gelände die noch 8,8 cm lange Schneidepartie eines 
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wohl aus Lousbergflint gefertigten Beiles (Abb. 9,1). Der Fundort liegt am westlichen 

Rand einer römischen Trümmerstelle. Verbleib: RLMB. 

 

 

 
Bonner Jahrbücher, 192, 1992, S. 142 

 

Band 196  1996 

Aus dem Jahresbericht 1995, S. 615   Neuzeit 

Alfter. Westlich von Witterschlick wurde eine großflächige Bodenverfärbung im 

Luftbild dokumentiert. Sie ist wohl auf eine Nutzungsartengrenze zwischen Wald und 

Weideland zurückzuführen, die zu Anfang des 19. Jahrhunderts bestand. 

Vgl. TRANCHOT, Kartenaufnahme der Rheinlande 1808/09, Bl. 102. 
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Band 201  2001 

Ausgrabungen, Funde und Befunde 1999, S. 381 Jüngere Steinzeit 

Bonn. Im Bereich eines bekannten römischen Übungslagers in Lengsdorf (s. u. S. 414) 

wurde eine Grube mit neolithischer Keramik und sonstigen Artefakten der 

Michelsberger Kultur entdeckt. Besonders zu erwähnen sind ein Backteller und ein 

Steinbeil. Verbleib: RAB/RLMB. 

 

Ausgrabungen, Funde und Befunde 1999, S. 414 Jungsteinzeit 

Bonn. 
6. Im Vorgriff einer Baumaßnahme in Bereich des bekannten römischen Übungslagers 

am Brüser Berg in Lengsdorf wurde sein nordwestlicher Teil von einer Grabungsfirma 

untersucht. Neben dem römischen Graben wurden auch jungneolithische Befunde 

aufgedeckt (0531/017, OV 99/1009; s. o. S. 381). Die südlich und östlich 

anschließenden Flächen wurden von der Außenstelle Overath baubegleitend 

beobachtet. Die südliche Fläche lag in der Verlängerung des östlichen Lagergrabens. 

Erwartungsgemäß konnte der Graben auf eine Länge von 70 m in der abgeschobenen 

Fläche dokumentiert werden. Der 1,6 m breite Graben zeichnete sich in dem 

ausgetrockneten Boden als graubraune Verfärbung deutlich ab. Weder innerhalb des 

Übungslagers noch in der östlich anschließenden Fläche außerhalb des Lagers wurden 

weitere Funde beobachtet. 

 

 

Band 204  2004 

Ausgrabungen, Funde und Befunde 2002, S. 314 Ältere und mittlere Steinzeit 

Alfter. Zu einem mittelpaläolith. Schaber aus Oedekoven s. J. GECHTER-JONEN / 

D. TOMALAK, Arch. Rheinland 2002, 26f. 

 

Ausgrabungen, Funde und Befunde 2002, S. 318  Bronzezeit 

Alfter. Grabung durch Ges. für Arch. Baugrund-Sanierung mbH wegen geplanten 

Neubaues eines Gotteshauses der Zeugen Jehovas in Oedekoven. Im nw. Teil des 

Planungsgebiets, in einer Tiefe von ca. 0,7 m, zwei metallzeitl. Gruben (Erhaltungst. 

0,45 m bzw. 0,25 m). In der einen Grubenfüllung vorgesch. Scherben, hauptsächlich 

geschlickerte Waren. Teilweise sorgfältig geglättete Oberfl. mit Spanglättspuren. 

Schüsseln u. Schalen, z. T. mit verdickten Rändern, sowie Topffragmente mit 

einziehender Schulter und Fingernageleindrücken unter unverdicktem Rand. 

Anscheinend metallzeitl. Fragmente eines kleinen flachbodigen Napfes mit 

eingestochener Linienverzierung, die an stichbandkeram. Motive erinnert, evtl. 

spätbronzezeitl. oder jünger. – Wegen schlechter Befunderhaltung infolge natürlicher 

Erosion und neuzeitl. Lehmabbaus wurde auf eine vollständige Untersuchung des 

Planungsgebiets verzichtet. 

 

Ausgrabungen, Funde und Befunde 2002, S. 336  Fränkische Zeit 

Alfter. In Oedekoven fand V. Stradal, Bonn, eine bronzene Kreuzemailscheibenfibel, 

Variante mit Grubenemail, sich verbreiternden Armen u. halbrunden Zwischenfeldern 

(2. Hälfte 9. Jh. – 10. Jh.). Email nicht mehr vorhanden, auf der Rückseite ein Teil des 

Nadelhalters erh. (Dm. 2,2 cm, St. 0,2 cm, Abb. 44.1). Vgl. S. SPIONG, Fibeln u. 

Gewandnadeln des 8. – 12. Jhs. in Zentraleuropa. Zeitschr. Arch. Mittelalter Beih. 12 

(Bonn 2000) 55f. – Außerdem ein Kleinerz des Arcadius, 383 – 408, Av. Kaiser n. re., 

Rv. abgegriffen, stark bestoßen, u. die Hälfte eines rechteckigen bronzenen 

Gürtelbeschlags mit ausgezogenen Ecken des 2. Jhs. (B 2,2 cm; erh. I., 2,0 cm; 

Blechst. 0,1 cm). Verbleib: Privatbesitz. 
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Bonner Jahrbücher, 204, 2004, S. 336 

 

 

Band 205  2005 

Ausgrabungen, Funde und Befunde 2003, S. 299  Jüngere Steinzeit 

Alfter. Straßenbau (K 12a) in Oedekoven zur Umgehung von Lessenich, Messdorf u. 

Dransdorf. Arch. Begleitung durch Ges. für Arch. Baugrund-Sanierung mbH. Zwei 

vorgesch. Siedlungsgruben. Verfüllungen enthielten vorgesch. Wandscherben, 

Brandlehmbröckchen, Holzkohleflitter u. vereinzelte Gerölle. 

 

Ausgrabungen, Funde und Befunde 2003, S. 304  Bronzezeit 

Alfter.  

1. Zu vorgesch. Siedlungsgruben  in Oedekoven s. o. S. 299. 

2. Untersuchung wegen Erweiterung des Obi-Baumarktes Oedekoven.  Im n Teil des 

Plangebietes in 0,8 m – 0,9 m T. vorgesch. Pfostengruben, Gruben u. 

fundamentgrabenartige Verfärbungen. Ca. 0,5 m mächtiges Kolluvium [lat.: das 

Zusammengeschwemmte]  mit vorgsch. u. einer römischen Gefäßscherbe. Einzelne 

Pfostengruben. Keine Bauzusammenhänge erkennbar. Siedlungsgrube mit vorgesch. 

Keramik, darunter RS eines sog. Breitbechers mit eingeglätteten‚ „Laufeldriefen“ auf 

kurzer einschwingender Schulter (Hallstatt B/C). Außerdem WS von Feinkeramik mit 

Spanglättspuren sowie WS u. BS einer Grobkeramik mit Schlickerbewurf. Tönerner 

Spinnwirtel. Geröll mit z. T. deutl. Gebrauchsspuren (Schleif- und Poliersteine). 

Befund wurde durch bodenkundliche Einschätzung in Frage gestellt (R. Gerlach, B. 

Kopecky). Unbestritten ist die Tatsache, dass durch die Abgrabungen des ehemaligen 

Tonwerks „Alma“ Teilbereiche des Plangebiets tiefgründig gestört sind. – Im nw Teil 

des Plangebiets wurden in ca. 1 m Tiefe z. T. mit Brandschutt verfüllte Gruben u. 

Grubenkomplexe mit Scherben von Gefäßkeramik (Latène C/D) freigelegt. 

Überwiegend hohe geschlossene Formen, sog. Fässer / Tonnen, zumeist mit 

verdickten Rändern, sowie Schalen ebenfalls mit verdickten Rändern. Fingertupfenzier 

auf Rändern u. Gefäßschultern auch Kamm- bzw. Besenstrich. Keine Pfostengruben, 

Wandgräbchen oder andere Spuren von Gebäuden. – Unmittelbar daneben, am oberen 

Rand der hier steil zum Hardtbach abfallenden Niederungskante, ca. 1,1 m tief fünf 

reihenartig angeordnete, annähernd o – w ausgerichtete röm. Brandbestattungen. 

Evtl. entlang einer vermuteten Wegtrasse. Vornehml. Brandschüttungsgräber. 

Außerdem ein Ziegelplattengrab (tegulae) mit sorgfältig ausgelesenem Leichenbrand 

u. einem unverbrannten gedrechselten, röhrenförm., leeren Behältnis mit Deckel 
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(pycis?).Gefäßbeigaben, darunter TS-Schüssel (Drag. 37 mit Ratterdekor; spätes 2. 

oder erste Hälfte 3. Jh.) – Wenige Meter s der röm. Bestattungen, in der Aue des 

Hardtbachs in einer Sondage (T. ca. 1,5 m) ca. 10 cm starke röm. Oberfläche aus 

verdichtem Grobsand mit Geröllen, Ziegelbruch u. Eisenschlacken angeschnitten. … 

 

 

Band 206  2006 

Ausgrabungen, Funde und Befunde 2004, S. 259  Römische Zeit 

Alfter. Baubegleitung am Lessenicher Weg. Bei Ausschachtungsarbeiten zwei 

neuzeitl. Gruben u. sieben röm. Brandgrubengräber freigelegt In allen Gräbern an 

der Sohle stark holzkohlenhaltige Schicht mit Leichenbrand, Nägeln (wahrscheinlich 

vom Totenbett) u. verbrannter Keramik. Versiegelungsspuren wohl von einem 

Bustum. An einer Grabgrube vorgelagerte Ziegelsetzung, Schälchen Drag. 27, 

Innenstempel „NEBBVI(E?)E(F?)“ u. Öllämpchen Loeschke XI. Belegung des 

Gräberfeldes vermutl. im 1. u. 2. Jh, n. Chr. – Ca. 100 m sw gelegene Fundstelle mit 

Hinweisen auf Baustrukturen. Außerdem Sesterz (Mitte 2. Jh.),  wahrscheinlich im 

Zusammenhang mit den Gräbern. Es ist zu erwarten, dass sich das Gräberfeld nach S 

u. W. fortsetzt. 
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Römische Wasserversorgung 
 

Zur Erläuterung der Wasserversorgung der römischen Landgüter (Villae) in Witterschlick und 

des Legionslagers in Bonn wird auf die nachfolgenden Berichte und auf die Arbeit von Klaus 

GREWE (2001) hingewiesen. 

 

 

 

Private Wasserversorgung 

 

Hinweise zur privaten Wasserversorgung in Witterschlick gibt es für zwei römische 

Landgüter (Villae). Nachgewiesen wurden: 

 

1. Eine Wasserleitung beim Bau der Bahnstrecke von Bonn nach Euskirchen: 

 

Aus den Bonner Jahrbüchern Band 66 von 1879 S. 87 und einem  

Bericht LVR – Amt für Denkmalpflege im Rheinland ergibt sich: 

 

„Vor einigen Wochen sind östlich von Witterschlick beim Eisenbahnbau Reste 

römischer Ansiedlungen zu Tage getreten, z. B. eine Wasserrinne, welche auf die 

Nähe einer Straße hindeuten.“ 

 

 

Herzu schreibt ESSER (1903, S. 4 und S. 5): 

„Spuren römischer Tätigkeit treten in Witterschlick allenthalben zu Tage. In der 

Umgebung von Witterschlick, namentlich zu den drei Weihern auf dem Lüsbüchel, in 

den zwanzig Morgen und im Klausenfelde, werden noch heute römische Ziegelstücke 

durch den Ackerbau zu Tage gefördert. An denselben Stellen stößt man hin und 

wieder bei Grundarbeiten auf Mauerwerke. Beim Ausbau der Eisenbahnlinie Bonn-

Euskirchen im Jahre 1878 wurde im Klausenfelde, in der Nähe des Kunibertshofes 

eine Mauer, über 1 m hoch, sowie ein kleiner Kanal von 41 cm innerer Breite in 

römischem Mauerwerk freigelegt. An der Mauer zeigten sich Brand- und Rußflecken; 

wahrscheinlich war sie als Herdmauer benutzt worden, als es zum Zwecke der 

Grundarbeiten für den Ausbau der Eisenbahn notwendig war. Seine Fortsetzung ist 

aufwärts auf den Kunibertshof zu und abwärts in der Richtung zum Klausenhäuschen 

hin zu suchen. Der Kanal durchschneidet die Eisenbahnstrecke zwischen den beiden 

Kilometersteinen 8,9 und 9. Leider ist die Fundstelle damals nicht genau markiert 

worden.“ 

„… Der bei Witterschlick bei der Eisenbahnanlage aufgedeckte kleine Kanal von 41 

cm Breite kann weder mit dem großen Römerkanal [von der Eifel nach Köln], noch 

mit dem erwähnten Zweigkanal [vom Hitelbach zum Bonner Römerlager] in 

Verbindung gebracht werden. Er war jedenfalls zu Privatzwecken für eine kleinere 

Niederlassung bestimmt. …“ 

 

2. Ein römischer Brunnen zwischen Witterschlick und Heidgen: 

 

Aus den Bonner Jahrbüchern Band 132, 1927 

Aus dem Jahresbericht 1926, S. 278, 279   Römische Zeit 

23. Auf der Tongrube H. J. Braun im Kottenforst in der Gemarkung Witterschlick, 

Flur 17 „auf dem Brand“, wurde rund 200 m südlich trig. Punkt 170,8 beim Abraum 

für Tonbau ein römischer Brunnen abgebrochen. Er war rund gebaut aus grossen 
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Basalt-, Grauwacken-, Sandsteinblöcken und Quarziten; er war bis 1 m unter der 

heutigen Oberfläche erhalten; der Durchmesser betrug 1,10 m; er hatte unten eine 

viereckige Verschalung aus Eichenbohlen von 90 x 100 cm im Rechteck und 50 cm 

Tiefe, worauf das Mauerwerk aufgesetzt war. In diesem Brunnen fand man römische 

Keramik, ebensolche und römische Dachziegel auf dem umliegenden Gelände beim 

Abraum. 

 

Aus dem Jahresbericht 1926, S. 296   Römische Zeit 

… Keramik aus einem römischen Brunnen im Kottenforst, Tongrube H. J. Braun, 

schenkte der Besitzer in Witterschlick. … 

 

Bericht LVR – Amt für Denkmalpflege im Rheinland: 

„Im Landesmuseum befindet sich ein Kistchen mit römischer Keramik, die in der 

Tongrube von H. J. Braun in römischen Brunnen gefunden wurde. 

Lit.: B. J. 132, 1927, S. 296 

Auf der Tongrube H. J. Brauns im Kottenforst in der Gemeinde Witterschlick, Flur 17 

‚Auf dem Brand‘ wurde rund 200 m südlich H. 170,8 beim Abraum ein römischer 

Brunnen abgebrochen. Er war rund gebaut aus großen Basal-, Grauwacke-, 

Sandsteinblöcken und Quarziten; er war bis 1 m unter der heutigen Oberfläche 

erhalten. Der Durchmesser betrug 1,10 m; er hatte unten viereckige Verschalung aus 

Eichenbohlen von 90 x 100 cm im Rechteck und 50 cm Tiefe, worauf das Mauerwerk 

aufgesetzt war. In diesem Brunnen fand man römische Keramik, ebensolche und 

römische Keramik auf dem umliegenden Gelände beim Abraum. 

(siehe auch B.J. 132, 1927, S. 278, 279; Nr. 23, u. S. 296, II c), 2. Abs.)“ 

 

 

 

Öffentliche Wasserversorgung 
 

Neben der privaten Wasserversorgung für die römischen Landgüter (Villae) im Raum 

Witterschlick gab es auch eine öffentliche Wasserversorgung für das Legionslager in Bonn. 

Die römische Wasserleitung nach Bonn ist durch archäologische Funde gut dokumentiert. 

Jedoch scheinen wegen ihres genauen Verlaufes noch Fragen offen zu sein. Eindeutig jedoch 

ist, dass diese Leitung aus Wasserquellen im Witterschlicker Gebiet gespeist wurde. 

 

BECKER (1986) notiert: 

„um 150 

Eine Wasserleitung wird durch das Witterschlicker Tal über die Immenburg bis zum 

Römerlager geführt. Römische Veteranen siedeln sich, wie es die Funde (auch in Heidgen) 

annehmen lassen, inmitten der einheimischen germanischen Bevölkerung an, wie dies auch 

für Gielsdorf bezeugt ist.“ 

 

 

Nachfolgend werden einige Berichte aus den Bonner Jahrbüchern wiedergegeben. Sie sind 

zusammenfassend bei GREWE (2001) berücksichtigt. 
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Berichte aus den Bonner Jahrbüchern: 

 

Band 159, 1959 

Aus dem Jahresbericht 1956 - 1958, S. 394   Römische Zeit 

Duisdorf. Eine römische Wasserleitung größeren Querschnitts wurde in der 

Baugrube etwa 150 m nordwestlich der Burg Medinghoven in der Flur 6 am 

Buschackerweg im Juni 1958 angeschnitten. Die Fundstelle liegt etwa 94 m über N. N. 

Die Leitung verlief in etwa west-östlicher Richtung parallel mit der Höhenlinie und 

schien nach Bonn hin gerichtet zu sein (Innenmaße: Breite 0,46 m; Höhe noch 0,50 m. 

Außenmaße: Breite 1,20 m; Höhe noch 0,80 m). Die Rinne besteht aus Gußmauerwerk 

von grobem Kies, Grauwackestücken und hellem hartem Mörtel. Die Innenwangen 

sind mit Tuff und Grauwackesteinen verblendet und mit einem 1 – 2 cm starken roten 

Wasserestrich verputzt. Die Sohle ist an der aufgedeckten Stelle mit einer  6 cm 

starken Schicht von rotem Estrich verkleidet. An der Fundstelle lag die Wasserleitung 

etwa 1,25 m tief unter der Oberfläche. Von der Abdeckung der Leitung war nichts 

mehr erhalten. Wahrscheinlich handelt es sich um einen Aufschluß einer Zuleitung zu 

der Wasserversorgung des Bonner Lagers (E. Samesreuther, Ber. Röm.-Germ. Komm. 

26, 1936, 39 ff.). Die Meldung wird Herrn Dr. Spilker, Burg Medinghoven Duisdorf, 

verdankt. Die Aufnahme des Befundes besorgte H. Fischer. 

 

 

 

Band 165, 1965 

Aus dem Jahresbericht 1963, S. 430, 431  Römische Zeit 

Duisdorf. Bei Bauarbeiten wurden im April 1961 etwa 120 m nördlich der Burg 

Medinghoven und etwa 900 m westlich der Kirche von Duisdorf in der Flur ‚Im 

Pützgarten‘ Reste einer römischen Wasserleitung angeschnitten (Bild 15). Reste der 

gleichen Leitung wurden 1958 etwa 100 m westlich davon beobachtet (Bonner Jahrb. 

159, 1959, 394). Damit ist der W – O – Verlauf etwa entlang der 94 m – Höhenlinie 

gesichert. Eine Gefällmessung konnte nicht vorgenommen werden; es ist aber 

anzunehmen, daß die Leitung in Richtung Bonn, also nach Osten hin, Gefälle hat. Der 

große Querschnitt läßt vermuten, daß die Leitung der Trinkwasserversorgung des 

Bonner Lagers dient. Sie war im unteren Teil bis zu einer Höhe von 0,74 m erhalten 

und bestand aus einer Rinne von Gußmauerwerk. Die Rinne stand auf einer Stickung 

aus Grauwackebruchsteinen, die sehr eng in Lehm gepackt waren. Die äußere Breite 

betrug an der Unterkante 1,24 m und an der Oberkante 1,34 m. Die Innenkante der 

Rinne war mit Tuffsteinen verblendet. Auf der Tuffblende, die an der Südseite mit 

rotem, an der Nordseite mit gelblichem Mörtel gebunden war, befand sich je eine 0,04 

m starke, wasserdichte Ziegelsplittmörtelschicht von roter Farbe, die bis zur 

gegossenen Rinnensohle reichte. Auf der Sohle lag eine etwa 0,10 m starke weiße 

Mörtelschicht, die stark mit Ziegelsplitt bis zu Erbsengröße durchsetzt  war und die an 

die senkrechten Wangenschichten anstieß, an den Kanten zwei senkrechte Fugen 

bildend. Die lichte Breite betrug 0,48 m. Die Rinne war mit den Außenseiten gegen 

gewachsenen, stark verlehmten Löß gegossen. Auf der benetzten Sohle lag eine 0,04 

m starke Schicht eisenoxydhaltigen Lehmes, darüber eine etwa 0,40 m starke 

dunkelbraune Lehmschicht. Die Ausbruchsgrube verlief trichterförmig zur 

Ausbruchkante hin, in ihr fanden sich vereinzelt Tuff- und Ziegelbröckchen. Die obere 

Abbruchkante lag bei 0,80 m, die benetzte Sohle bei 1,10 m und die Unterkante der 

Rinne bei 1,50 m unter der heutigen Oberfläche. 

Die Fundmeldung wird Herrn Dr. Spilker, Burg Medinghoven, verdankt. 
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Bonner Jahrbücher, 165, 1965, S. 431 

 

 

 

 

Band 170, 1970 

Aus dem Jahresbericht 1968, S. 372, 373  Römische Zeit 

Duisdorf. 

1. Bei Kanalausschachtungen und Bauarbeiten im Neubaugebiet um die Burg 

Medinghoven ist die schon durch frühere Beobachtungen bekannt gewordene 

römische Wasserleitung, die sehr wahrscheinlich zum Legionslager in Bonn führte, 

an zwei weiteren Stellen aufgeschlossen worden (vgl. Bonner Jahrb. 159, 1959, 394 

und 165, 1965, 430 f.). Der Verlauf der Leitung ist nunmehr im Bereich der Burg 

Medinghoven auf etwa 400 m Länge bekannt (Bild 25). In den beiden neuen 

Aufschlüssen (Fundstellen 3 und 4 auf dem Plan Bild 25) war die Rinne vollständig 

ausgebrochen; lediglich Tuffbrocken und vor allem Reste von rotem Putz zeugten von 

der Wasserleitung. Die Ausbruchgrube war im unteren Teil etwa 1,10 m breit, sie 

verlor sich nach oben im verlehmten Löß in einem breiten Trichter. Die Sohle der 

Ausbruchgrube lag im Aufschluß Fundstelle 4 2,10 m unter der heutigen Oberfläche. 

Die Stelle schien stark von Hanglehm überflossen; die verlehmte Lößschicht erreichte 

hier 1,40 m Stärke, was bei den Fundstellen 1 – 3 nicht der Fall war. Auch die 

Höhenlinien rücken an der Fundstelle 4 in einem starken Bogen nach N aus; das ist 

möglicherweise ein Beweis für starke Hanglehmüberflutung an dieser Stelle. 

Datierende Funde wurden nicht gemacht. 
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Bonner Jahrbücher, 170, 1970, S. 373 

 

 

Band 172  1972 
Aus dem Jahresbericht 1970, S. 513  Römische Zeit 

Bonn.  

4. In Duisdorf wurde im Bereich der Burg Medinghoven wieder die bekannte 

römische Wasserleitung angeschnitten, die zum Bonner Lager führt (vgl. Bonner 

Jahrb. 170, 1970, 372). Die neue Fundstelle liegt zwischen den Fundstellen 1 und 2 

des Plans Bonner Jahrb. 170, 1970, 373 Abb. 25. In dem Aufschluß war die Rinne bis 

auf die Abdeckung vollständig erhalten (Bild 30). Die Abdeckung war wohl mit 

Tuffsteinen gewölbt, wie Reste über der Rinne vermuten lassen. Im unteren Teil hatte 

die Rinne eine Stickung aus Basaltbruchstücken; darauf lag ein Gußmauerwerk , das 

aus einem fast weißen, sehr groben Kiesmörtel mit Kieseln bis zu Walnußgröße 

bestand. In den Wangen waren Tuffe im gleichen Kiesmörtel gebettet, dazwischen 

einzelne Basaltbruchstücke. Im Innern trug die Rinne einen rot-weißen 

Ziegelsplittmörtel, der auch die oberen Tuffsteinlagen der Seitenwangen abdeckte. Auf 

der Sohle war die Putzschicht 0,10 m, auf den Seitenwänden 0,03 m stark. Im 

Gegensatz zu den Fundstellen 1 und 2 war die Rinne einschließlich der Sohle in einem 

Guß verputzt. An den Fundstellen 1 und 2 sind zuerst die senkrechten Wangen und 
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nach einer Abbindungszeit die Sohle mit Ziegelsplittmörtel versehen worden, wie die 

Fugen zwischen beiden Teilen ausweisen. Die gesamte Rinne war gegen den 

gewachsenen Boden, der aus Lößlehm und Löß bestand, gegossen bzw. gemauert. Die 

Gesamtbreite des Bauwerks betrug 1,06 m, die Wangen hatten einschließlich des 

Innenputzes eine Stärke von 0,34 m, die innere Breite der Rinne betrug 0,38 m. Die 

Unterkante lag bei 2,20 m, die benetzte Sohle bei 1,70 m, die Oberkante der Wangen 

bei 1,23 m unter der heutigen Oberfläche. Die Ausbruchgrube, die beim Ausbruch der 

Abdeckung entstanden sein muß, war in dem völlig ausgetrockneten Erdreich des 

Profils nicht zu erkennen. Unmittelbar über der Rinne lagen einige Tuffbrocken, die 

wohl vom Ausbruch herrühren. Die Rinne war mit fein geschwemmtem Lehm gefüllt, 

der eine humose Bänderung zeigte. Funde wurden nicht geborgen. 

 

 
Bonner Jahrbücher, 172, 1972, S. 511 

 

 

 

Band 175  1975 
Aus dem Jahresbericht 1973, S. 324  Römische Zeit 

Alfter. Bei Fundamentausschachtungen für einen Neubau im Ortsteil Oedekoven, 

Schöntalweg, wurde Mauerwerk angeschnitten. Zum Vorschein kam eine römische 

Kanalrinne, deren Wangen aus Tuffsteinen mit kiesigem Kalkmörtel aufgemauert 

waren. Kanalwände und –sohle waren mit grobem Wasserputz glatt verstrichen, der 

auch die Oberseiten beider Kanalwangen um jeweils 0,10 m abdeckte. Die lichten 

Maße der Kanalrinne betrugen 0,40 x 0,40 m, sie war mit graubraunem, fettig-tonigem 

Lehm verschwemmt. Sinterablagerung war  nicht vorhanden, stattdessen auf Sohle 

und Kanalwandung  eine 1 – 2 mm dünne dunkelbraune mürbe Oxydschicht, die sich 

wahrscheinlich aus dem eingeschwemmten Lehm abgesetzt hat. 

Der Kanal ist durch einen 94,50 m entfernten Baggeraufschluß in seiner Richtung 

gesichert. Es kann sich nur um eine Frischwasserleitung handeln, die nicht allzu lange 

im Betrieb war. 
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Band 179, 1979 

Aus dem Jahresbericht 1977, S. 697, 698, 699 Römische Zeit 

Bonn. 

3. Auf der Baustelle Josef-Böcker-Straße 1, nördlich Burg Medinghoven, war im 

Abstand von 18 m je ein Profil der römischen Wasserleitung, die zum Bonner Lager 

führte, sichtbar (siehe auch Bonner Jahrb. 172, 1972, 513).Sie verläuft etwa in Ost-

West-Richtung und hat auf der beobachteten Länge ein Gefälle von 5,5 cm (Abb. 12). 

Gesambr. der Leitung 1,13 m; lichte Weite der Rinne 0,47 m; H. (Abdeckung fehlt) 

0,76 m; lichte H. der Rinne 0,37 m. die Seitenwangen sind 0,34 m dick und auf der 

Innenseite mit einer 3 cm starken, rötlichen Wasserputzschicht versehen, die auch auf 

die Oberseite der Wangen übergreift. Das Baumaterial besteht aus Tuff, grobkörnigem 

Trassmörtel und einzelnen Grauwacken. Der Kanalboden besteht im unteren Teil aus 

einer lose in den anstehenden Löß gesetzten Grauwackestickung, darüber aus 

grobkiesigem Beton. Darauf wurden die Seitenwangen gesetzt, dann in die Rinne  

nochmals 10 cm Beton gegossen. Auf diesen Rinnenboden folgt der Wasserputz. In 

der Rinne und an den Wangen Niederschlag von Eisenoxyden und eine mehrfach 

durch hellere und sandigere, millimeterstarke Zonen gegliederte Lößfüllung. Die 

Oberkante des Kanals liegt 0,9 m unter der heutigen Oberfläche. 

 

 

 
Bonner Jahrbücher, 179, 1979, S. 699 
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Grewe, Klaus  Die Wasserleitung für das Legionslager Bonn; S. 181 – 198 

(2001)   in Band 1 Bonn von der Vorgeschichte bis zum Ende der Römerzeit;  

herausgegeben von Manfred van Rey; Bundesstadt Bonn; 2001. 
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Ergänzend hierzu 

aus dem Bonner General-Anzeiger vom 31.03. / 01.04.2007 

und Bonner Jahrbücher, 209, 2009, 276, 277 
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GA 31.03. / 01.04.2007 

 

 

 

Bonner Jahrbücher 

Band 209  2009 

Ausgrabungen, Funde und Befunde 2007, S. 276, 277 Römische Zeit 

Bonn 

3. Sachverhaltsermittlung am n Hangfuß des Hardtberges, w der Realschule 

Medinghoven. Röm. Wasserleitung auf einer Strecke von 41 m freigelegt, bereits seit 

1958 durch benachbarte Aufschlüsse bekannt (vgl. zuletzt Bonner Jahrb. 179, 1979, 

697f). Im W Befund bis auf die Abdeckung erh., im O Bauschutt offenbar in einem 

Ausbruchsgraben. Oberkante 0,90 – 1,30 m unter heutiger Geländeoberfläche. In 

Gussmauerwerk errichteter Kanal, B. etwas mehr 1 m, mit Gerinne von 0,40 m lichter 
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Weite. Wangeninnenseiten u. Sohle mit rotem Wasserputz (St. ca. 3 cm) abgedichtet. 

Hangseitige Wange 0,33 m b., die andere 0,27 m, erschließbare lichte H. des Kanals 

0,48 m. Für die wahrscheinl. zum Bonner Lager führende Frischwasserleitung sind 

damit zum ersten Mal absolute Werte für die Höhe der benetzten Sohle ermittelt. Im 

untersuchten Abschnitt 88,30 bzw. 88,25 m ü. NN Kanalgefälle von 0,15 % in 

Richtung O. Die von K. Grewe aufgestellte These (M. van Rey [Hrsg.], Bonn von der 

Vorgeschichte bis zum Ende der Römerzeit [Bonn 2001] 181 – 198), dass es sich hier 

um einen Leitungsstrang handele, der bis zur Vereinigung mit einem weiteren Strang 

aus Witterschlick zunächst nach W führte, muss auf Grund der neuen Ergebnisse 

revidiert werden. 
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Römerstraßen und –wege bei / in Witterschlick 
 

AUS’M WEERTH (BJ, 1879, S. 86, 87) gibt folgende Hinweise: 
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VON VEITH (BJ, 1886, S. 48, 49) macht u. a. folgende Angaben: 
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ESSER (1903, S. 4) schreibt: 

„Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Römer auch in Witterschlick eine Niederlassung 

gehabt haben. Nicht ausgeschlossen ist, daß sie daselbst bereits eine Volksniederlassung 

vorgefunden haben.“  

 

WALZIK (1989, S. 23) notiert u. a.: 

„Im 19. und im beginnenden 20. Jahrhundert haben sich mehrere Autoren mit Römerstraßen 

in unserm Gebiet befaßt; allerdings sind ihre Kriterien meist recht fragwürdig. Über den 

Verlauf  von zwei Strecken scheint aber eine gewisse Übereinstimmung zu herrschen: Die 

Straße von Trier nach Köln zweigt von Marmagen in Richtung Tondorf-Scheuren-Rheinbach 

ab, von wo sie über Buschhoven und Lessenich zum Bonner Legionslager führt; im Verlauf 

der Bundesstraße 56 läuft sie ca. 1 000 m nordöstlich von Buschhoven ein kurzes Stück über 

das Gemeindegebiet von Alfter. Eine Nebenstrecke verläßt diese Straße zwischen Todenfeld 

und Rheinbach und erreicht  über Lüftelberg-Heidgen-Duisdorf-Endenich die Bonner 

Garnison. Auf die Beschreibung der anderen in der Literatur diskutierten römischen Straßen 

und Wege im Gemeindegebiet wurde hier wegen der Unzulänglichkeiten der Beweisführung 

verzichtet.“ 

 

Die Anwesenheit der Römer im Raume Witterschlick und im Ort selbst ist durch zahlreiche 

Funde belegt und daher unstrittig. Beeindruckend beschrieben ist der Bau der römischen 

Wasserleitung von den Quellen des Hitelbaches bis zum Legionslager Bonn (GREWE, 2001, 

„Die Wasserleitung für das Legionslager Bonn“). Insofern ist es selbstverständlich, dass 

bereits in römischer Zeit Witterschlick an deren Fernstraßen- und –wegenetz angeschlossen 

und auch innerörtlich straßen- und wegemäßig erschlossen war (u. a. HAGEN, WAGNER). 

Nachfolgend wird - soweit dies nachvollziehbar ist - der Verlauf der  römischen Straßen in 

Witterschlick zusammenfassend beschrieben. 

 

1. Römerstraße von Bonn Richtung Buschhoven (heute etwa B 56) 

In dem Witterschlicker Pachtregister von 1652 wird mehrfach die Buschhover Straße genannt. 

Diese orientierte sich an der „alte Römerstraße“ (von Bonn über Medinghoven, Nettekoven, 

Buschhoven, dann über den Swistbach Richtung Miel nach Belgica / Billig bei Euskirchen) 

und ist heute z. T. die Euskirchener Straße / Bundesstraße B 56. Ihr ursprünglicher Verlauf ist 

noch in der Henri-Spaak-Straße (früher alter Römerweg) erkennbar. Sie wurde später 1769 

auch Gemeine Straße; um 1880 Bonn – Commern’er Provinzialstraße oder Alte Chaussee am 

Hardtberg genannt.  

Von dieser Römerstraße zweigte in Buschhoven ein römische Straße Richtung Rheinbach – 

Trier ab. 

 

HAGEN (1931, S. 175, 183 – 184) beschreibt u. a. die Römerstrassen von Trier nach Bonn 

und erläutert den Verlauf dieses Teils der Römerstraße von Rheinbach über Buschhoven 

Ramelshoven, Nettekoven Richtung Bonn wie folgt: 

S. 181 „… Weiter nach Norden unter der Landstraße nach R h e i n b a c h … Sie geht in 

nördlicher Richtung des Ortes, südlich vom Bahnhof über die Eifelwasserleitung … nach P e 

p p e n h o v e n, H 146,0, M o r e n h o v e n, dann nordöstlich nach B u s c h h o v e n … auf 

die Höhe der Ville über H 172,7 im Zug der Bonn – Euskirchener Landstraße [heute B 56], 

vielfach darunter, teilweise daneben, ‚an einigen Stellen zeigen sich die dammartigen Reste 

neben der Landstraße, besonders bei km 9,7’ … Banngrenze! Bei km 9 geht sie nördlich ab 

als 3 m breiter Grasweg, eine von der Landstraße durchschnittene Höhe umgehend, bei km 

8,5 sich wieder auf 30 m nähernd. ‚Sie heißt bei den Anwohnern grüner Weg, alte Straße, 

Sträßchen, und man weiß, dass der jetzt 3 – 4 m breite Weg früher doppelt so breit war, aber 

immer mehr abgepflügt wurde’ … Sie zieht von Ramelshoven durch Nettekoven, 4 m breit, 
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mit alten Wallresten und Gräben zur oberen Degensmühle: ‚hier, 200 m von der Landstraße, 

durch den Witterschlicker Hardtbach-Einschnitt und durch die bauliche Anlage der Mühle 

und des Mühlenteiches unterbrochen, erscheint aber 150 m östlich der Mühle im Wiesengrund 

auf dem rechten Ufer des Hardtbaches als 3 m breiter Grasweg, mit scharfabgeschnittenem 

Rande, 4 – 8 m über dem Wiesengrund des Baches, 3 – 4 m unter der Landstraße, welche die 

alte Straße auf 30 – 80 m rechts begleitet. Bei der unteren Degensmühle ist die Straße auf 

alter Grundlage erneuert, jetzt 4 m breit’ …Die Landstraße wird 150 m nördlich ‚an der 

Barrière’ … gekreuzt bei km 5,8 und erscheint dort als 4 m breiter Grasweg, der sich in einen 

Fußweg verliert … Banngrenze! Zum Lessenicher Kreuz … Von Lessenicher Kreuz läuft die 

Straße als ‚alte Heerstraße’ durch die Felder. …“ 

 

2. Römerstraße von Trier nach Bonn 

Die heutige Heerstraße in Witterschlick hieß bis 1972 „Bonner Straße“. Auch hier handelt es 

sich um eine „alte Römerstraße“, die von Trier kommend über den Hardtberg zum Bonner 

Römerlager führte. 

 

HAGEN beschreibt von Rheinbach aus noch einen anderen Weg der Römerstraße nach Bonn: 

S. 183 „… Er führt … über die Landstraße Rheinbach – Meckenheim bei km 8,3, durch den 

Distrikt ‚das Höchst’, nahe oberhalb Flerzheim über den Swistbach, am Lüftelberger Schlosse 

vorbei über die ‚drei Linden’ als ‚alter grüner Weg’ über eine 6 m breite Viehdrift. … Unser 

Weg zieht nördlich Lüftelberg über die römische Wasserleitung, im Kottenforst unter der 

Landstraße, beim Verlassen des Waldes südlich von Volmershoven über den Witterschlicker 

Bach und auf seinem rechten hohen Talrande nach H e i d g e n: Römische Gräber, z. T. bis in 

die Mitte des 1. Jahrhunderts zurückreichend, im BPM, unmittelbar an der Straße 

ausgegraben, zahlreiche Münzen, sog. ‚Heidenköpfe’. Der ‚Ritterpad’ weist die weitere 

Richtung, nördlich von Heidgen an mehreren Stellen deutlich seine ehemalige Breite von 6 m 

zeigend, durch die Feldbearbeitung immer schmaler geworden. 400 m östlich von W i t t e r s 

c h l i c k – römische Funde (C l e m e n Kunstdenkmäler Landkreis Bonn, S. 390) – geht es 

über den Hitelbach. 600 m nördlich in der Nähe des Waldesrandes liegen Wälle und Gräben 

unbestimmter Zeit. An den ‚drei Linden’ geht es vorbei zur sog. ‚Knip’ – H 154,4 – am Rande 

der Ville; vom Duisdorf-Lengsdorfer Wege bei H 95,1 zieht sie als 3 m breiter Weg, 

zweckmäßig geführt und meist trocken, unter dem Namen ‚Schiefelinchen’ zum Endenicher 

Friedhof; bei km 2,9 wird die Duisdorfer Landstraße erreicht.  Als ‚Heideweg’ oder 

‚Heidenweg’ zieht die Straße durch E n d e n i c h….“ 

 

Die beiden oben beschriebenen Römerstraßen werden von 

NIESSEN, Josef, Geschichte der Stadt Bonn, 1. Teil, 1956, I. Die Bonner Landschaft in 

vor- und frühgeschichtlicher Zeit, 2. Bonn unter dem römischen Adler, wie folgt erläutert: 

 

S. 20: „Als weitere wichtige Fernverbindung traf von Westen her eine römische Straße aus 

der Eifel, also von Trier her, beim Bonner Lager auf den Rhein. Sie ist in der antiken Literatur 

nicht erwähnt. Bei Blankenheim in der Eifel zweigt sie unter dem Namen ‚Alte Bonner 

Straße’ von der Trier-Kölner-Heerstraße ab und geht von dort über Rheinbach, Buschhoven, 

Ramelshoven, Nettekoven, Duisdorf bis Lessenich. Vom Lessenicher Kreuz läuft sie unter der 

Bezeichnung ‚alte Heerstraße’ als ½ m hoher Damm noch heute kenntlich, durch die Felder 

zur Immenburg nördlich von Endenich. Hier wurde 1875 bei der Erweiterung des Parkes 

neben den Trachytblöcken und Tuffsteinen einer Wasserleitung und zahlreichen Gräbern auch 

eine Steinpacklage der ‚Steinstraße’ aufgedeckt. Am Fuße der Immenburg gegen Osten wird 

die Straße als 4 m breiter und 1 m hoher Damm auf der Südseite vom ‚Römerkanal’ begleitet 

und ist im Feld zwischen Endenich und dem Güterbahnhof an verschiedenen Stellen 1 m 

unter der heutige Straßenlage gefunden worden. … 
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Eine weitere Straße nach Rheinbach ging von der Südwestecke des Lagers, vom späteren 

Johanniskreuz, aus. Sie liegt heute im Zuge der heutigen Heerstraße, war also eine 

Parallelstraße zu der ‚Alten Heerstraße’ und führte westlich der Eisenbahn, in alten 

Katasterkarten als ‚hohler’ oder ‚hoher Weg’ bezeichnet durch Endenich, wo sie als 

‚Heideweg’ und ‚Schieflinchen’ oder ‚Schiffelingsweg’ am Friedhof und östlich von Duisdorf 

vorbei zur Höhe des Vorgebirges emporstiegt. Im Rheinbacher Stadtwald traf sei mit der oben 

beschriebenen Straße nach Trier wieder zusammen.“ 

 

3. Römerstrasse durch Witterschlick (später kayserliche freie Straße oder Ville Straße) 

vgl. Weisthum von Witterschlick von 1602 (abgedruckt in LACOMBLET’s Archiv für die 

Geschichte des Niederrheins, Band VI, 1867, S. 311 – 315). 

 

Viller straße (Kayserliche freye straß und soll zwo roden weit sein und gahet an der 

Flertzheimer heyden ahn, biß  vff die weiße hart - Weisthum von Witterschlick, 1602)): 

 

Den Verlauf dieser ursprünglich römischen Straße durch Witterschlick beschreibt VON 

CLAER (1886, S. 97/98): 

„An der Wildenstrasse, früher Villerstrasse genannt. 

Das Weisthum von Witterschlick gedenkt  ihrer (…) mit den Worten: ‚Item die Geschworen 

und Scheffen erkennen die Viller strass für eine Kayserliche freye strass, und solle zwo roden 

weit sein und gahet an der Flertzheymer heyden ahn, biss uff die weisse hart.’ Schon die 

Bezeichnung ‚kaiserliche freie Strasse’ lässt sie, in Verbindung mit der zugemessenen 

aussergewöhnlichen Breite von 2 Ruthen (= 24 Fuss), als Römerstrasse und zwar als eine 

solche von besonderer Wichtigkeit erkennen. Denn als Kaiserstrasse konnte sie kein 

gewöhnlicher Verbindungsweg zwischen zwei an sich unbedeutenden Ortschaften sein, 

sondern stand als Zweig der Heerstrasse über mehrere römischen Villen am Fusse der Eifel 

mit Belgica (Billig), vielleicht auch in der anderen Richtung mit der Ahr in Verbindung. Nun 

lässt sich von Witterschlick aus in der Richtung Belgica eine Strasse, die zu Anfang als 

Wilde(Viller)strasse, dann im Kreis Rheinbach unter andern sie als Römerstrasse 

kennzeichnenden Namen erscheint, also verfolgen: Sie verlässt im Oberdorf Witterschlick die 

Hauptdorfstrasse und läuft südwestlich in die zwischen Buschhoven, Flerzheim und 

Volmershoven gelegene Flerzheimer Heide, jetzt Flerzheimer Blech genannt. Von hier geht 

eine Strasse über Mohrenhoven nach Niederdrees, die ehemals zwischen diesen Orten als 

‚grüner Weg’ bekannt war, und weiter nach der Lappenmühle am Römerkanal, dann zwischen 

Schweinheim und Flamersheim hindurch und am Kloster Schweinheim vorbei in die Eifel 

hinein. Von der Lappenmühle bis zum Kloster heisst die Strasse ‚Holweg’. Hiermit ist ihr 

fernerer Lauf nah der nicht allzu weit entfernten grossen Römerstation Belgica gegeben. 

 

Nach dem Weisthum führt die Villerstrasse von der Flerzheimer Heide ab bis auf die weisse 

Hardt. Zu Witterschlick mündet sie, von Südwesten kommend, in die Kirchstrasse [heute 

Buschhovener Straße] und mit dieser bald darauf, kurz vor einem kleinen Platze, genannt ‚auf 

dem Essig’, in die Hauptdorfstrasse, die schliesslich bei dem nördlich vom Dorfe liegenden 

Bahnhof [Bahnhof Impekoven] die alte Landstrasse durchschneidet und weiter nach 

Impekoven geht. ½ km östlich vom Bahnhof liegt bei Medinghoven der letzte Ausläufer des 

Hardtberges, die sog. weisse Hardt, bis auf welche die Villerstrasse führen soll. Eben dorthin 

läuft auch die alte Landstrasse, und da auf diese beim Bahnhof die Hauptdorfstrasse, bzw., 

Villerstrasse trifft, so wird dadurch die Nachricht bestätigt, dass die Villerstrasse bis auf die 

weisse Hardt führe. Ihren Namen hat sie ohne Zweifel von der Ville empfangen, jener grossen 

Waldung, die auf dem Vorgebirge nordwestlich von Witterschlick bei Nettekoven beginnt 

und sich bis hinter Brühl erstreckt, …“ 

(vgl. TRENKLE, Heft Nr. 9, S. 139 – 142). 
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Anmerkungen 

zu den Längenmaßen im ehemaligen Römischen-Deutschen Reich: 

Im Bonner Raum betragen im 17. Jahrhundert nach MÜLLER-HENGSTENBERG eine 

Rute = 4,60 m, eine Elle = 57,5 cm, ein gemeiner deutscher Werkschuh oder Fuß = 28,7 cm 

und ein Zoll  = 2,4 cm. 
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